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Ms steht aus dem Spiele ?
A » den deutschen Ncichstagäwahlcn .

Ter Deutsche Reichstag ist am Donners -

tag aufgelöst worden . Wie vorauszusehen
war , hat die Regierung die Auslösung anSge -
sprachen , ehe der von den bürgerlichen Par -
teien beabsichtigte Antrag ans Uebergang zur
Tagesordnung über die von den Sozialdcmo -
traten gestellten AbänderungSanträge der in
der Zeit des Ermächtigungsgesetzes erlassenen
volksfeindlichen Verordnungen eingebracht
wurde . Bei der Abstimmung darüber hätte sich
gezeigt , daß die Regierung über keine Mehr -
hcit verfügt . Um ihren eigenen Sturz zu ver¬
hüten . hat die Regierung dem Reichstag ein
Ende bereitet , ivobei sie auch davor nicht zu -
rückscheute , die Neuwahlen noch vor dem Ter -
min der französischen Kammerwahlen ansetzen
zu müssen , was insofern einen Nachteil bedeutet ,
als aus einem Siege der Völkischen die Wahl -
agitatio » der französischen Nationalisten Vor¬
teile ziehen würde . Die Fragen , die in dem

anhebenden Wahlkampf znr Beantwortung ge¬
stellt sind, sie lauten : Gewaltpolitik
oder Verständigung , friedliche
E n t w i ck l u n g o d e r K a t a st r o p h c, f ü r
o d er g e g e n die Republik !

Der deutschen Arbeiterschaft stehen Wochen
heißer Kämpfe bevor , dem deutsichen Volke

Tage höchster Spannung und Erwartung . An
den Wahlurnen wird sich auf lange Zeit sein
Schicksal entscheiden . Die Gefahr , die Deutsch -
land droht, geht von dort aus , wo die stehen ,
die mit jedem Oeffnen ihrer darauf trainier -

ien Münder sich als die Monopolisten der

einzig wahren Liebe zum deutschen Volke auf -
spielen . Jahrelang haben sie dieser Liebe Mit

dem Revolver in der Faust Ausdruck gegeben ,
haben durch ' hunderte Meuchelmorde und Nie -

derschießunaen Andersgesinnter ihrer Gesin -
nung , der Gesinnung der «Edelsten und Besten "
der Nation , zum Durchbruch zu verhelfen . Jetzt
werden sie ihr Ziel , die Vernichtung der ver¬

haßten Republik , auf kaltem Wege zu er -

reichen suchen . Die Exzesse des französischen
Imperialismus , das brutale Wüten der fran -
zöstschen Soldateska und all die haarsträubende
Unvernunft , mit der Herr Poincare Deutsch «
lands Existenz zu zerstören suchte , sie haben
Frankreich keinerlei Vorteile gebracht , dafür
um so größeren Nutzen dem deutschen Nationa -

lismus , der aus der dadurch entstandenen Luft
des nationalen Höstes ungeahnte Kräfte saugen
konnte . Es kann nicht erivarlet werden , daß
bei den Neuwahlen die Extremen von Rechts
und Links die Mehrheit erlangen werden , doch
damit wird gerechnet werden müssen , daß sie j
eine Stärkung , die repulikanisch - demokratischen !
Parteien dagegen eine Schwächung erfahren
werden , denn weite Kreise der Bevölkerung '

neigen dazu , denen zu folgen , welche sie am !

raschesten in das Zauberland der Glückseligkeit
zu bringen versprechen . Die entfesselten nalio -
nalen Leidenschaften ersticken alle nüchternen
Erwägungen , toten den Sinn für die Wirklich-1
keit , trüben den Blick für das Mögliche und ;
lasten die Menschen wie im tollen Rausch die j
Dinge nur mehr in der Verzerrung sehen. So

1

ist die nationalistische Bewegung , obwohl auch .
nicht einer in ihr ist, der die Fähigkeit be-j
säße , einen vernünftigen Gedanken zu produ- '
zieren , wie giftiges Unkraut emporgeschossen .
Bei den kommenden Neuwahlen soll der Hebel
angesetzt werden . Nicht anders wie die Kom -

muntsten , verwerfen auch die Völkischen den
Parlamentarismus . Er war ihnen bisher als
ein Instrument der Demokratie nur Objekt
ihrer Schmähungen . Doch jetzt, da die Neu -
Wahlen ihnen Erfolge versprechen , drängen sich
die Antiparlamentarischen ins Parlament .
Nachdem die Eroberung Deutschlands von
München aus im Sumpfe des Hitlerprozesscs
geendet hat , soll der Parlamentarismus durch
den Parlamentarismus umgebracht werden . ,
Die Demokratie wollen fie durch das Mittel
der Demokratie austilgen . Sic rufen nach der
Diktatur , nach der Beseitigung der Volksrechte ,
dabei wollen sie sich bei dieser Ausgabe des

Der verkrachte Zeigner - Prozeß.
El « oöltlsch moaarchiitilcher Gerichtshof . - ver Kronzeuge lein Znchthiiusler )

loht oie StaatsantvMchaft im Stiche .
Leipzig , 15 . März . (Eigenbericht . ) Heute

begann im große » Schlvuvgcrichtssaal , der von
einer großen Menschenmenge umlagert ist, die Ver¬
handlung gegen „ M ö b i ii s n n d Genosse n " .
Dem Angeklagten Möbius , der bereit » mit
Zuchthan » und Gefängnis vorbestraft ist,
wird Bestechung und Betrug zur Last gelegt . Dr .
Z e i g n e r , der nur mitanacklagt ist, wird von
der Anklage beschuldigt , er habe sich als Justiz ,
minister und sächsischer Ministerpräsident in sechs
Fällen durch Zuwendungen und BegünstigungenU ■ v re r i - erklär ! . Zeigt ! « a » j dehnt V
der der Erledigung von Amnehiegesuchen und Bn > Mhc geliefert zu haben , Hove
gnadtgtrt^n beeinflussen lasse ». t igen Preis «halten .AVlIn ' HHIfflCtt tltlf üVtvrt tarttt Satt foefeA ^. irlfati . ' . .n\» .Heute wurden nur ztoei von den scckS Fällen
Dcfiatibcffj doch zeigt es sich hicbei bereits , daß
das Gebäude der Anklage , die sich hauptsächlich
auf die Aussagen von MSbinS stutzt , nicht a l -

zu schwer zu e r s ch ü t t e r n ist . Es gelangt
Dr . Zeigncr bereits bei dem zweiten Falle ein -
wand frei nachzuweisen , daß er mit die -
jcm Falle überhaupt u i ch t S z u tu » hat
und sein Verhalten offenbar korrekt gewesen
ist. Möbius , ( tuf dcsscit Aussagen sich die An -
klage stützt , zieht seine Aussagen a n s
der Voruntersuchung vollständig
zurück und erklärt sie durch Beeinflussung
von außenstehender Seite .

DaS „ republikanische " Gericht .

vor dem eigentlichen Beginn der Verbarg
lung kömmt es zu einem heftigen Zusammenstoß .
Der Verteidiger Dr . ZeignerS , Rechtsanwalt
Franz , lehnt den Vorsitzenden de « Gerichts -
Hofes , LandeSgerichtSdircktvr MiaSkowSki ,
sowie die Beisitzer S t oe r r und N a » k. aus po -
litischcn Gründen als befangen ab . Der An -
trag der beiden Verteidiger wird damit begrün -
d. t , daß der Vorsitzende — w e tvir bereits Ton -
ncrStag feststellten — in der Leipziger Organi -
sotion der De u tsch n a k i ona le n Volkspar -
tci eine führende Rolle spiele und daß er außer¬
dem persönlich mit Zeigncr , als er noch In -
stizministcr war , schwere Konflikte gehabt
habe , da er sich den Verordnungen ZeignerS nicht
fügen wollte . Auch habe er sich i » ganz ausfälli -
ger Weise um den Prozeß gekümmert . Landes -
gerichtsrat Stocrr hätte ebenfalls mit Zeig » «
« inen schweren Konflikt gehabt , weil
stocrr die K a i s e r b i l d c r ans dem Schwur -
gerichtssaal nicht habe entfernen lasten wolle » .
Auch der zweite Beisitzer , LandeSgerichtsrat
Raul , hätte sich demonstrativ gegen die Rc -
publik betätigt und sei geradezu leidenschaslllch
gegen den Sozialismus eingest : llt .

Das Gericht zieht sich Z» einer Beratung zu -
rück und kommt nach viclsinndigen Verhandlun¬
gen . zu d. iien auch andere Mitglieder des Landes -
gerichtcs zugezogen wurde » , zu einem ableh -
n c n d e n Entscheid .

Der Kronzeuge gegen Zeigncr versagt !
In der NachmitlagSsitzung wird in dir Ver -

nchinung der Angeklagten eingetreten . Zunächst
wird der Angeklagte Möbius vernommen . Er

rllärt . Zeigncr ans dehnt Verlangen einen Sack
liefert zu haben , h>ive aber dafür den rich -

Z c : g n e r sagt ans : Möbius sei f r e i w i l -
> i g zu ihm gekommen , um zu erfahren , was für
Mehl lv schlag nahmt worden sei . Möbius sei
öfters in die Kaserne gekommen , und da trabe ihn
Zeigncr , der damals in der M i l i t ci r f ch r c i b-
st u b c beschäftigt war , gefragt , ob er ihm
nicht auch einmal Mchl verschaffen könne , dock
war das Mehl schlecht , tvesh . ilh er anderes Mehl
verlangte , aber wieder den gleickren Sack erhalten
und b c z a h l t b a b c. Erst zu Weihnachten liabe
er iu der Kaserne erfahren , daß von Möbius

Mehl gestohlen worden sei. I » einer un -

besonnenen . Handlung l >abe er dann die Akten
Möbius im Ofen verbrannt , in der Absicht , nicht
mit der luiangenchmeu Geschichte in Zusammen - -
hang gebracht zu werden .

' Dann wird der Fall Tr du nie r besprochen .
In ZeigitcrS Abwesenheit lvar Möviu »

einmal in der Wohnung von Zeig » « und hier

will er in den Alten , die er durchblätterte , eine

Notiz über die UtiNvandlung der plcsängnisstrasc
Trommcrs iu eine Kleids ! rase von 18 . 000 Marl

gesunden haben .
M ö v i u s gibt dann weiter an , wie e r an

Tromm « herangetreten ist . Auf einem alten

Steucrzcttcl habe er ein Schreib : » angestr -
tigt , worin Tromnicr von der Unnvandelung Mit -

tcilung gemacht wird . E r ( Möbius ) wollte Trom -
Nler nur eine Freude machen .

Wieder hält der Vorsitzende Möbius seine
frühere Aussage vor , wonach Zeigncr ihm den

Auftrag gegeben hätte , Trommer auszuhorchen ,
was eine Umwandclung seiner Strafe wert sei.
Möbius erklärt , er habe damals die Unwahrheit
gesagt. Auf die Frage , wie er zur Aendcrung

seiner Aussage gekommen sei. « klärt Möbius ,
von keiner Seite bearbeitet worden

zu sein . Nach einem weiteren Kreuzverhör mit

Möbius wird die Verhaudiung anf Samstag vor -

mittag vertagt .

Wellen »elchiiste belüge « die
Conbbänlfer ?

Nicht an ihren Worten sind die Herren Kautz -
bündlcr zu « rkeimcn . sondern an ihren Taten .
Iii ihren Reden , Zeitungen und Flugschriften
spielen sie sich als die „ wahren Freunde " der
Klciulaudwirte und tandwrrtschoftticheu Arbeiter
aus . während ihve den breiten Massen meist im »
belännr gebliebenen Taten das gerade ' ». egruteis
beweisen .

Wenn ein briamitrs Sprichwort besag . , am
llmaange mit andere » crkeimc man , wer der Be
tressendc sei. so triff ! das bei den Neuagrarieru
buchstäblich zu . Geiuiste sühveiede Lan ^ bündlrr
Iveisen mit einer nicht zu Verben » enden ^lbsicht
daraus hin , daß ans dem konstituierenden Partei »
lag im Feder U» ! > zu Teplitz der Ergws Lede -

bour - Wichel » von ihnen abgelehnt , ja form
iich binauSgetuorfeii worden sei. Aber daS ist nur
ei » Tascheuspiclcrkunststück , das beweisen seil , wie
lveit die Landbündler davon eiüfcrut sind , eine
Politik der Großagrarier zu machen . Die

Verknüpfung der landbüntzlcrischci : Politik mit

jener der Großgrundbesitzer ist trotzdem weit inni

ger als selbst dir meisten Nachläufer der Neu

parier zu ahnen vcrmi - gcn - Eine vvgaitisal mische
iudnng in dem Sinne , daß im Bund der Land¬

wirte neben feine « tousenixm Mitglied «; ! , die an »
f ' cittnt Landioirten brstester . einige bnnder !

deutsche Gwßgrundbesitzer vereinigt sind , vcsteltl

natürlich aus leicht faßlichen Gründen nickst
desto stärker ist dafür die ideelle Bindung .
daS gemeinsame kapitalistische
P r i n z i p: f n r A r u n d H a l m. für den

Schutz d « S „ heiligen " Privateigen¬
tum « , für die A u frechterhal ln ng der

he utigen „ Ordnung " .
Für diese Behauptung kann sofort leicht der

schlüssige Betons erbrächt werden . Die Landbiind »

jer scheue » sich zwar , mit den hcinnschen Groß¬

grundbesitzern offen eine gemeinsame Politik zu
treiben » sind aber mit den rci ch » den . scheu

Großagrarier », den . ^Kvauijimkcrn CftcKicnl "

desto inniger verbandclt . ES ist ganz urvcikeim

bar , daß die Organisation »- - . nch Agile- ioir »- -
Methoden der Landbiindler den reichoon ischer.
grünen Brüdern abgeguckt sind , nxv ; »- ejondiv »
k' ar zu ersehen ist an der wüsten An wie die

Sozialdemokratie von beiden « GnstPen
bekämpft wird . In Deutschland bei es kaum
einen größeren ( Leitsatz gegeben a >» den zwisckien
den erzreaktionäreii . jeden sozialen For: schritt !
hastenden Junkern Preußens und de » So -

z i a l d e m o k ra t e n. Und just diese lwchnesigeu ,
ras Volk inn « iich verachtenden adeligen und

iiickstadeligen Agvarkvpitolistrn sind die dickste »
Freunde „unserer " Landbiindler ! Die Organi -
sation der preußstckst » Junker heißt Reichs -
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verhaßten Systems bedienen , wollen die

Vollsrechtc zu deren Erdrosselung benutzen .
Darum ivcrdcn sich die Völkischen in den Wahl -
kämpf um die Mandate des Ncichstages stürzen ,
für den sie sonst keinen ander enWunsch übrig
haben, als ihn mit zwölf Soldaten und einem
Leutnant an der Spitze auseinanderzujagen .

Auch wenn durch Wahlcrsolgc der Deutsch -
nationalen deren diktatorische Gelüste nicht auf
ihre Rechnung kämen , der Demokratie würde
doch die Lebensader unterbunden werden . Ein

Beispiel dafür geben die Verhältnisse in Meck -

lenburg , wo das Bürgertum den Erfolg der

Völkischen bei den LandtagSwahlcn mit . . Heil
und Sieg " feierte . Doch bald folgte auf den

Rausch der Katzenjammer . Die anderen Deutsch -
bürgerlichen tvendeten sich nach der Wahl an
die Deutschvöllischen , sie mögen mit ihnen ge -
incinsam eine Regierung bilden , da ohne sie
die Schaffung einer bürgerlichen Mehrheit im

Landtage nicht möglich ist . Die Deutschvölki -
scheu und Nationalsozialisten aber lehnten ab .

da sie nur nach der Negierungs in a ch t streben ,
nicht aber in eine Rcgicriitigs k o a l i t i o n.

sei es auch eine bürgerliche , trefen wollen .

Schließlich erklärten sie sich dazu bereit , stellten
aber Bedingungen , deren Erfüllung der En ich-
lung der hakeukreuzlcrischen Diktatur gleichge -
kommen wäre , was den anderen bürgerlichen
Parteien unannehnibgr erschien . So weiß heute
in Mecklenburg kein Mensch , wie eine neue

Regierung zustande kominen soll . Die Vvl -

tischen denken in ihrer rein agitatorischen Ein¬

stellung nicht im Traume daran , die auS ihrem

„ Sieg " sich ergebende Verantwortung zu über -

nehmen . Danach läßt sich vorstellen , welche ver -

hängnisvollen Folgen für das Reich bei einer

Wiederholung des Mecklenburger Wahl¬
ergebnisses bei den Reichstagswahlen im großen
entstünden . Schon innerpolitiscki würde ein

starker Erfolg der Rechtsbolschewiken daS^deut -
{che Volk dem Ehaos im buchstäblichen Sinne

des Wortes entgegentreiben .
Vor nicht minder böse Gefahren würde

sich die deutsche Politik außenpolitisch gestellt
sehen , wenn die Wahlen den Völkischen und

mit ihnen den Koiitinunisten eine wesentliche
Machtsteigerung brächten . Langsam , sehr lang -
sam bat die übrige Welt einzusehen begonnen ,
daß Deutschland auf die Beine geholfen werden

muß , und diese Erkenntnis wäre um so stärker ,
wenn sich gezeigt hätte , daß in Teutschland der

gcsiirchtcte und gehaßte Kriegsgeist verschwun -
den ist , und daß dort die Demokratie die Macht
in Händen hält . Statt dessen war das völkische

Bürgertum und die junkerlich -monarchistischc
Herrcnklassc unablässig tätig , die Drückeret von

den Vertragsvcrpslichtungen zu befürworten ,
den Revanchegeist zu schüren . Republik und De -

mokratic zu unterwühlen . Ungezählte Kampf -
Verbände und Frontkämpservereinigungen wur -

den gegründet . Waffcnlager angesammelt und

die völkische Jugend im militärischen Sinne

erzogen und im Gebrauch von Waffen unter -

wiesen . Die Völkischen rufen , der Friedens -
vertrag fei unerfüllbar . Das ist gewiß wahr ,

aber seine Revision , die nicht von der Einsicht
und dem Willen des deutschen Volkes abdangt ,
kann nicht , wie e § die Völkischen und Ratio -

nalsozialisten wollen , mit den Waffen in der

Faust erzwungen werden . Diese Vorstellung
gleicht bei der Wehrlosigkeit Teutschlands gc -

genübcr der übrigen in Waffen starrenden Welt .

Hellem Wahnsinn . Sabotage . Gtwaltdrohnngcn .
Tücke und Schliche sind ohnmächtige Mittel ,

das deutsche Schicksal zu wenden . Will Deutsch -
land Eroberungen machen , so können sie nur

moralischer Art sein . Ein Teutschland , das von

den Hakcnkreuzlern moralisch verlumpt zn

machen versucht wird , ein Deutschland , das nach
Revanche schreit und so eine Quelle der Kriegs »
drohung wird , hat keine Aussicht , das Ver -

trauen der Welt zu gewinnen und tvird seine
Feinde , mag ihr Treiben auch noch so ungerecht
sein , niemals vor der Welt ins Unrecht setzen .

Tie Verblendung , der Fanatismus und

die Gewissenlosigkeit der Völkischen habe » schon
bisher über Deutschlands Volk ungeheures Ün -

heil gebracht . Wie müßte es erst werden , wenn

die letzten Hemmungen fallen , wenn das . Haken¬
kreuz , dieses Symbol der Gewalt und Unter -

drückung . in Deutschland aufgepflanzt , die völ -

fischen Staatsvcrderbcr bei den Wahlen sieg-
reich wären ! Wird das Volk die Gefahr er -

kennen ? Viel steht auf dem Spiel ! Die Wahlen
werden eine Prüfung der politischen Reife des

deutschen Volkes sein . Wenn es sie nicht besteht ,
geht es schweren Gefahren und inneren Kämp¬
fen entgegen !



' Willi N

kandbuIId — <iTTo Jckion in t « Namensgebuna
tritt dir Vcnvandtsck . rf : Her dentscken t ' lgra . icr in
der Tschechoslowakischen Republ l mir denen
Deutschtet»»»?' deutlich in Ersckeiiinng . ' . Hiebi »lin¬
der deutlich nbcreinstimineiid ist dir geistig . ", l . ' ü».
prinzipielle (fiirfteffnitg kidcv Teile der grünen
Internalwnale , Eö war am >7. Fever 192V ,
als im Zirkus Busch zu Berlin die Junker

. ihre Iahreehariptversamrnlung abhielten . Die
Wortführer nxrcen dieselbe » wie vor dem
Ziisamiiienbruche d. ' e üieichcs : Dr . R ö s i ck c,
von Bollmann , von TIdenbnrg - Ia «
n u s ch a u, von W a n g e » l> e im . U nd ' . live po¬
litische ' Vollung dieselbe reo k t i o n ä r ' IN o Id¬
ar cht st iscke wie vor dem Kriege , Die schwo -
reir dem kaiserliche » Narren Wilhelm kl . „ nnver -
l ' küchnchc Treue " , schinähtrii die junge deutsche
: 1fepubl !k nnd rntrlangten , das , Enzberg « . der
„ Beriätrr " gedüngt tverde . ( Bekanntlich ist spä -
i «r Erzberger meuchting » von nationalistischen
Schandbnbci » ermordet worden . ) Wütend tvar
man insbesondere , gegen die Sezia ' . demokralie , der
niaii schärf st e n od a m p s niil allen Mitteln au »
sagte . In dieser brnia ! kapitalistische » Ojicsellschoft
befand sich der Vertreter des heiinischeir Bundes
der Landwinc , der Sekretär Iannausch , ehe-
mals sozialdeniokmtischer Bez rkSsekretär in
Böhm , Leipa , überaus wohl . In seiner Be¬
grüßungsrede hieb er pslicktgemaß auf die Ststai ' -
demckratir ein und versicherte . l >rß der Bund der
Landwirte ans ch r i st l i ch - g c r m a n i s ch e r
Grundlage stehe nnd mir ( ?) Ar er in seinen
Reihen habe -

Dieser Tcrge fand wieder eine Lahres der -
fammlung deS ReichslanddundeS in Breslau
statt , wiederum im Zirkus Bnsch . Wiederum hatte
der Bund der Landwirte seine Vertreter zu den
liebwerten i ' KsinnungSfreiiiiden hingcsch ckt, linier
ihnen war der Redakteur der Brannaper
„Scholle " namens Schal z. der einer der ärgsten
agrarischen Sozial ! stenfresscr ist. lind wiedernm
wurde in Breslau die alte agrarkapitalistische
Fahne gch' ßt . Die Tagung war im übrigen eine
große n a l i o n a l i st i s ch ^ m o n a r ch i sl i s ch e
obnndg?bung, So wurde am Schlüsse eine Reso¬
lution angenommen , in der es heißt : „ Der
Reichslanibund erwartet von einer wahrhast
deutschen Führung , daß sie sich ans die . Kraft der
nationalen Bewegung und die Beständigkeit des

dentschcn Bauerntums stützt nnd sich offen
gegen jede » Marxismus , Inter «
Nationalismus und Pazifismus
stellt . " Die Resolution schließt : „Deutsche
BiiueritfiY . fr mit deutscher Jugend im Bunde wer -
de » »ich ! rasten , bis die alten deutsche n

Fahnen über einem befreiten vereinigten
Deutschland wehe » werden ! "

Gegen Marxismus , roten Iiiiernativnalis -
nluö und Pazifismus : ei , das ist doch auch die Pa -
rolc „unserer " Landbündl « ! In einer agrarischen
Broschüre : „Sozialdemokratie und Landwirt¬
schaft " wird direkt gesagt: „ Die Sozialdemokratie
ist des Landvolks (soll heißen der Agwrfapilalisten
d. R. ) ge sah rl ich st c r F ' ind " . Immer
wieder kehrt sich die Spitze aller agrarischen Ta¬

gungen gegen die bösen Sozialdemokraten . Als
int Jahre 1921 in st) r <i z der z w e i t e G c r in a -

ilische Bauern - und LandvolkStag
für Nord - nnd Mitteleuropa stattfand , würdigte
die „Deutsche Landpost " , daS . Hciiiptorgan der
Landbündlcr , seine Bedeutung nach ersolgtem Ab -

schlug mit dcni Hinweis auf die Bildung eines
mächtigen Blochs , eineS ehernen BolstverkeS ge -
gen die rote Internationale . Noch
charakteristischer war der im Jahre 1922 in

Nürnberg statigesuiideue dritte Geniian sche
Bauern - und Landvollskongreß . Pom Bund der

qHpgmm ~~ . r • — ■ ■ r -, - —

Set Se - Wmsrder .
Po » HanS H o n h c i s e r ( Freiwaldau ) .

DaS Ehepaar Frcitoald bewohnte eine
Wbsche Dreizimmerwohnung in einem der asten

Diraerhäus « ans der „Freiheit " . Eine Reibe
von Fenstern ging hinaus ans die grüne Hohe , die
vom IosesSgarten ziemlich steil ansteigt und von
d « r daS . streuzbcrgkirchlein ivie ein lichtes Auge
aus einem dmiklcn Gesichte herablächelt . Zlvei
Fenster wiesen nach Südwesten , dorthin , wo die
Biela durch ein freundliches Tal , das unzählige
Gärten und Häuschen beleben , aus den Allvater -
bergen hcrabtäuzelie . Glicht so weit freilich reichte
her Blick , denn gar nicht lveir drängle sich einen »
die vorlaute Koppe de»' Oittberges ins Auge , die¬
ses unscheinbare Bergzwerglein, das »ich » laut
genug schreien kann : Seht , ich bin auch da !

So war die neueiiigcrichtete Wohnung lauter
Acht und Sonne , wie anscheinend auch die junge
Ehe , zu der sich Herr Franz » nd Fran . Hermine
Freiwald zusanmiengetan hatten .

Herr Postadjunkt Freiwald war ein schneidi¬
ger , junger Man » gegen das Ende der Zwanzi -
ger . DaS blonde Haar in hübschen Lotten über
die nicht allzu hohe Srirn gelegt , den Schnurr¬
bart immer nnternchmungslnstig aufgewirbelt ,
war er ein Mann , der weiß , daß es sich um seines
Aeußeren willen nicht zu schämen braucht , unter
die Leute zu gehen , sondern dem ein kleines
Tätfchchen mit der beringten Hand auf die blü -
hende Wange irgend eines hübschen Tvchterchens
nicht gar zu übel genommen wird , auch wen » er
vorher seinen Ehering nicht in der Westentasche
versorgt hat . Dabei war er aber durchaus teilt
solcher Sausewind , daß Fran Herniine hätte in
Sorge sein müssen , wenn er abends sich mit der
Begründung , seine Slamuitifchgesellschast nicht
länger warten lasten zu können , sich von ihr mit
einem schallenden Schmäh verabschiedete . Im
Gegenteil , daß er in seinen Jähren bereits sei-
neu behaglichen Stanimtischsitz hatte und dabei
doch nicht einmal spielte , ließ allein schon ans eine

Land- virle fitttg ' erlc» als Einberufet " , resp Refe¬
renten r . c . en dem uneeriue ' . d- Ücheii I a n n n s ch
die Alg . M a h f v, H eile r und Dr . H an -
reich . Aon den reick >: deuischeii Agrarier » spiel -
teil eine hei vorragende Rolle : Re ' chsrat Freiherr
von T h u n g e n, Tr . von Boll m a il », Dr .
Jobst von Dewitz und Jürgen von Ramiu »
offenbar lauter bedauernswerte arme Häusler .
Berbandelt wurde u. a. über die einjährige
Arbeitspflicht , sowie über S t r e i l a b -
w ehr und technische Nothilf e. kleber
den letztgenannten <>legenfta »d «referierte der fach -
verständige Herr Iannausch . Tie vom ston -
gieß angenommene Resolution verurteilt
g r u u dsätzli et) jede n Strei k, und " war
den w i r t s ch a f t l i ch c n als auch den P o l i t i -
s tt> c >i Streik — der Anbeilerklasse natürlich .
Nicht ein Hxiuch sozialen Empfindens durchweht
cie Bcranstaiiniig der Agrarier , nichts als eng . -
Ii rnigslcr Besiyegoismn « ist dort zil spüren , nicht
die Spur eine » sorischrittlick >e>i edanfens ist zu
entdecken . . Murz. es ist unverfälschtester "Agraris -
iniis ! Braucht ein Wort darüber verloren zu iner¬
ten , daß age Beschlüsse der diversen Gcnnanlschen
Bauern - und Landvolkstage sowie des Reichs -
landbundes gern den Belsall des Groß -
gr u n dbe s ibe s in der Tschech o slowa -
fei finde n ?

Aber auch die Taten der Landbündlcr selbst
werden bestimmt nickt von den Großagrariern
n la L o b k o >v i tz, L i c ch ten ste in , E o 11 o »
red o - M a nSfe ld , Czc r n i n, Thu n - - H o be n-
ste i n, Wa ldst c i n. E la m Ga lla s, Kinoky ,
Schwarzenberg nsw . verurteilt werden !
Wenn de Landbiindler im " Abgeordnetenhaus am
10 . Juni 1920 durch den Antrag 290 ( Antrag -
steiler Zierhut , Heller , Kaiser . Dr . Spina I .
Fischer ) die Erhöhungder Uebernahms -
Preise des Bodens für die langjährige » Klein -

pächler aus das doppelte des Friedenspreises Vom
Jahre 1913 beantragten , so hatten sicher die Groß -
grundbcsitz « dagegen ebensowenig etwas e' nzu -
r " » den wie gegen das Bcrlanges deS Abg. Zier -
Hut in seiner Rede vom 21- November 1922 , der
Staat solle die Uebernahmspreise für den bcschlag -
» ahmten Großgrundbesitz — erhöhen .

Vollständige Zustimmung der Großgrund -
besitz « errangen sich auch die landbündlerischci »
Abgeordneten W i n d i r s ch und Ma y e r . Erste -
rcr bekämpfte in einer Parlamentsrede im Früh -
jähr 1921 die landwirtschaftlichen Ar -
b e i t e r wegen ihrer angebliehen „ mulwilligen
Streiks " und letzterer setzte sich am 23 . November
1922 im Wehrausschuß des Abgeordnetenhauses
dafür ein . daß die Beschränkung nur für kleinere
und mittlere landwirtschaftliche Besitzer erfolge
und die vorzeitige Beurlaubung von 1000 Soldaten

anfgeh ob e n werde , lind wenn der land -

bnnd . crische Abgeordnete Heller am 1. Juni
1920 im Parlament den Antrag Nr . 76 einbrachte ,
worin er die Wiedereinführung des
Akkordarbeit in ollen Betrieben nnd de

Festlegung eines ArbeitSzwangcS
verlangte , so tvird er deswegen von den Groß¬
agrariern de' r ganzen Welt gelobt werden . dein er
erinnert sie so angenehm an die Zeiten der Leib -

cigenkchaft nnd Sklaverei .

Tie,/he ' lige " Scheu der Großagrarier vor

Ausgaben für humanitäre nnd soziale
Zwecke habe » die landbündlerischen Abgeordne -
ten trefflich aesckent . Am 23 . Juni 1923 stimmte
der laiidbiiiidstrisck : Abgevrdiiete S ch » b e r t. der
zualeich auch Lehrer ist . im leraTpoIit ' fckcii
Ausschuß b: :' ?lbaeordneteiih ">uscS aege » den

Antrag ank Erhöhung der " Arbeitslosen -
i' ii t e r st ii Ii u n g. im Jänner 19 ° 4 lehnte er im

selten Aueschub die Vorlage der Regierung über

aj » : ni33inh ^ r ~ - ir . ' . T3inr ~ ^ *. . .

tüchtige Dosis bürgerlicher Solidität schließen .
Also alles in allem ein Ehemann , wie geschaffen ,
sick selbst und anderen nicht nutzlos das ohnehin
kurze Leben zu erschweren . Fran Hermine mit
ein paar »eckenden Worten die Grillen aus dem
kleinen Köpfchen zu scheuchen , kurzum : fast hätte
ick gesagt , das Ideal eines Ehemannes , was sich
scbocl) nur zu neun Zehnteln behaupten läßt .
Das Fehlen diese » letzte » Zehntels freilich darf
nittit übersehen werden , wenn auch das junge
Weibchen noch nicht bis zu dieser Weisheit letztem
Schluß vorgedrungen war . nämlich , daß dem
feschen Franz ebensowenig wie ihn das Lächeln
eine » Mädchennunides außer dem ihm durch
Recht und Schicksamkeit für das Leben zngedach -
ten ernstlich ans dem Gleichgewicht bringen
konnte , er auch in seiner Ehe nnd durch dieselbe
niemals recht eig ' »stick aus seinem Funggc' cl -
iev . aleiehgewichl gekommen war . Er fühlte sich
nach wie vor als der flotte Bursch , der nichts tat .
was sich nicht schickte, aber auch nichts mied , was
nicht geradezu verboten war , der nur die vcr -
l ' . xten Nnannehmlichkeiten deS Ziniinerhcrrnda -
eins verlanlcht l ?atte mit der nicht minder ange -

nehmen Freiheit eines von allen übertriebenen
Sorgen » nd Kovfhängcrcien ledigen Eheherrn ,
der nun seine Hausschuhe immer wohlgeordnet
unter seinem Belle fand , dem überhaupt fiirsorg -
liche Frauenhände das Dasein verschönten , stnt
cS geradeheraus zu sagen : ein bißchen selbstsüchtig
nnd ein wenig mehr mch oberflächlich , scksiitzie et
seine Umgebung nur danach ein , wieviel , oder
wie wenig sie zu der Erhöhung seines persön -
lichett Wohlbefindens beitrug .

Frau Hermine aber war Wehl eine etwas
weniger leichilebigc Natur , um vieles bodeustän -
digcr und darum auch schwerblütiger , als ihr
Mann . Um einiges kleiner als er , zeigte sie schon
in ihrem Aeußeren die besten Ansätze , einmal zu
einem Musterexemplar dessen zu werden , was
das Höchste einer guten Ehefrau ist . einer guten
Mutter . Sie verschönte zivar nicht die Wespen «
taille der moderne » Dame » , dafür zeigte sie rund -
lich - angenehine Forme » und e » n Gesichtchen . das
an einen rotbackigen Zipfel erinnerte . Wie sie so

die Einführung der Alle r 5 - und I ii v a l i . d i -
tätsversi ch e r u » g eistsmirde » cj . Wer w. rd
darüber mehr Freude haben als die Gr ßagrarier ?
Bolle Zusiimmnng der Großgrundbesitzer fand » n
zlveisrlh . ifi auch der Landbiindler T ü r j ch in i d,
als er am 10. Mai 1922 auf der Kr e is k oufe -
renz in Saaz die Forderungen vertrat :
Zwang zur A r b c i t, A u f h c b u n g der
" Arbeitslosen u n i t r si iihn n g, A u fhe
b u ng jedweder gesetzlichen Ein¬
schränkung der Arbeitszeit auf allen
Gebiete » Privater und staatlicher , manueller nnd
geistiger Arbeit und für die A b l e h n u » g je -
jci Bcrstaatlichu ng oder Soziali -
sicrung des Waldes , -geschlossener ilaudiuivt «
schafstichcr Großbcträbc , Montan - » nd Industrie -
iiiiteriiehiiutttgeit , Wasserkräfte oder Elektrljitäts -
werte sprach . Nicht nur die besagte Kreislonferenz
stimiiite diesen kennzeichnenden Antrügen z», so»-
dern auw die „ Deutsche Landpost " , welche in der
" Nummer vom 21 . " Mai 1922 mit Stolz sich zu den

„weisen " Lehren Diirschmids bekannte . Auch ge¬
gen die von Dürschmii » erhobene Forderung ,/ > e -
b « ii g der Sittlichkeit auf religiöser
G r n n d ! agc " werden die Großagrarier kein
einziges Stcrdeiiewörtchen einwenden . Darin

finde » die Großgrundbesitzer auch kein Haar , wenn
die Landbündlcr Stenerresorme n rhnc Un
terschied der Bcsitzgrößc begeh reu nnd e ' hne
Einschränkung und Rücksicht ans die Klcinlaiid -
wirte , Entschädigungen bei Viehseuchen ,
Waldschädcn etc . verlangen . Und ivcnn sie land¬
wirtschaftliche . Krankenkassen errich -
le », um ans Kosten der Nersicherten zu spare », fo
herben selbstverständlich die Großgrundbesitz « av -
solut nichts dagegen einzuwenden , denn sie er -
sparen ja am meisten dabei . Tie von den Land -
bnndlern geförderte Schutzzollpolitik
kommt gle ckfalls den Großgrundbesitzern zugute .
Nicht nur indirekt , auch direkt haben die Land -
bnndler die Jntcrcssciigemcinschaft mit den Groß¬
grundbesitzern betont . Eine am 17 . Novcmb «
1919 in Ncichenberg tagende Versammlung
der Mitgl - cder des „ Bundes der Landwirte " aus
den Bez rkcn Deutsch - Gabel , Friedland . Kratzau ,
Neustadt , Gablona nnd Rcichcnberg nah » » gegen
den damaligen Generalstreik der Arbeiter StA -
luwa , ebenso gegen ci » Flugblatt des Zentraloer -
bandes deutscher . Kleinbauern nnd Häusler ' In
der angciwmmenen Entschließung wird der Groß¬
grundbesitz ausdrücklich als Freund
des KleinbcsitzeS bezeichnet , denn derselbe
habe mit dem Klcinbcsitzc gleiche ZieteÜ

In diesem Zusammenhange soll gar nicht
näher darauf eingegangen werden , wie sehr sich
die Landbündlcr an den Interesse »» der lanb ' . mrt -

schafstichci » K l e i n P ä ch t c r versündigt lzabcn ,
wie sie sich zngunsten der N nst » kal i ste n, der

Allciugesesscnei » betätigten — es steht lediglich die

Frage zur Lösung , welche Geschäfte die Land -
MuiM « besorgen ? Di « Antwort ist in den ange -
führten Tatsachen längs » gegeben ! Wem » die
Landbiindler nnt ihrer He imstlitte unter den
Klcinlantwirten Gimpelfang treiben , sich als

Freunde der Bodenreform auegebeu , oder weim

sie gar die Frcchthcit haben , sieh den Arbeiter »

anzubiedern , dam » kau » man ihnen mit ruhigstem
Gewissen sagen , das ; sie die Geschäfte der

gesellschaftlichen und politischen
Reaktion besorge » , daß sie Erz -
scind " des sozialen Fortschrittes
sind . Können es die Landbündlcr bestreite »,
daß sie mit Vertretern der Großgruird' bvsitzer in »

politischen Loben zusammeiiisitzen , so z. B. »» i t

dcn " Abg . Led e bonr - Wi che ln in der

„ D e n t s ch c » "A r b c i t S g c n: c i n s ck a f t " und

dessen Ausschüssen ? ? Dicsctvci » Leute ,

durch die Zimmer des ersten Stockwerkes huschte ,
hätte man unwillkürlich nach dem halben Dutzend
blonder Wildlinge fragen mögen , die einem zur
Vervollständigung des Bildes der jungen Frau
unentbehrlich scheinen mußten .

Nun Frau Freiwald wühlte nicht umsonst
stundenlaug in ihrem Leiueuvorrat und ließ nicht

umsonst so »' st prüfe,st » die zarten Spitzen ihres
Wäscheschrankes durch ihre Finger gleiten . Nicht
uutsonst schnitt sie die schöne », großen Stücke eilt «

zwei und schneiderte kleine Hemdchen daraus . Sic

mußte ja wissen , warum sie das tat und es war

ihrer Umsicht wohl zuzutrauen , dag nichts Un¬

nötiges nuter ihren flinken Fingern Iiervorgiug .

Ueberhanpt tvar sie bei allein » »astirlichen
Frohmnte nnd ihrer Lust , das Hans mir ihrem
hellen Lachen zu erfüllen , eine mit allen guten
Eigenschaften einer praktischen und vernünftigen
Hausfrau reichlich bedachtes Weibchen . Sie kochte,
schneiderte , wenn sie auch die Fingerübungen ans
dem dnuketpolierten Piano noch immer nicht ganz
in Bergessenheit kommen ließ . Sie » « mochte nicht
nur bei dem Greioler und bei der Waschfrau ihrem
Willen mit nicht inißzuverstehender Deutlichkeit
zum Ausdruck zu bringen , sondern sie haste auch
eine weiche schmiegsame Stimme , welche die mo -

dischen Operrettenarien ebenso spielend bewältigte ,
als die schwermütigen Melodien der alten Volks -
lieber . Sie lachte gern und zwar so, daß cS auch
andere beim Anboren reizen mußte , es ihr gleich
zu tun . Aber sie konnte auch manche halbe Stunde
in stillen Gedanken vcrgrübeln , wenn sie auch dar .
über niemals die Milch überkochen ließ , in jenen
bittersüßen Gedanken , in denen das zu Erwarten -
de eine nicht geringe Roste spielte ; konnte auch in
wehmütiger Erinnerung an ihre Kinderzeit eine
verstohlene , lindernde Träne vergießen , in weh -
mutigem Gedenken jener Tage , »n welchen sich
Kindertorheiten und sentimentale Jnng - Akädchcn -
Träume wunderlich dnrcheinandermischten .

Es war an einem Samstag Abends , als Herr
Freiwald aufgeräumt aus dem Büro kam und
Fran Hevmine zurief :

k»». »921 .

d' e ! m asten Oesterreich die Politik Hohen -
öl um » mitgemacht hoben , bekennen sich noch
l " » w z» ihr . denn sie bai en Hohcubluiii . als er an -
liißlich der Ausstellung in Egcr 1923 sprach , zu¬
gejubelt . Tarn » ! die Masten herunter ihr Land -
l ' iiitMer , die kapitalistische Fratze soll nackt nnd bloß
zum Vorschein kommen !

Lee gep - a - ue Anschlag
Die Prelle .

Wenn auch die Spiritusaffäre bis zum heu -
tigc ' N Tag ? größtenteils unaufgeklärt ist, wenn
man auch über die Verwendung der restlichen 27
Millionen aus dem Spiritusfond noch inuii « feine
Ahnung hat , so ist doch der Regierung das kleine
Stück Klarheit , das durck die oppositionelle Presse
in die Spirituskorrnption durch die Aufdeckung der

Anleitzegcschichte des Herrn Kabclaä an die
ischcchischeir Nationalsozialisten getragen wurde ,
unangenehm und sie versucht , sich weitere Eni -
hüllungen durch ein verschärftes Borgehen gegen
die oppositionelle Presse vom Leibe zu halten .
Nach den unendlichen Zenfurschilänen will die
Regierung daran schreite », die in der Presse bc -
gangcnen Ehrenbeleidigungsdelikte den Geschwo -
renengerichten zu entziehen und sie den Senaten
der Bezirksgerichte zuzuweisen . Senate
gab es bisher bei Vezirlegerichteir nicht , sie müssen
also neu geschaffen werde » . An der Vorlage ar -
beitct das Justizministerium und die Regierung
Mit d e Absicht , sie bereits der DienStaasitzuua des
Parlamentes vorzulegen . Wie man steht , ist die
Eile des sonst so langsam abwägenden Minister -
vräsidenten kvchla bei der Schaffung des Ge¬

setzes zum Schutze der Korruption ebenso groß ,
wie bei der Schaffung dcö Gesetzes zum Schutze
der Republik . Wenn sick aber schon beim Gesetz
zum Schutze der Republik heftig « Widerstand
selbst unter der Koalition regte , so wird die Re -
gierung diesmal scheinbar auf eine noch größere
Resistenz stoßen . Die tschechische unabhängige
Revue „ P ö i t o m n o st ", das Legostärblatt
„ Sa m o s ta t n o st " und auch die Brünn « nci -
tionaldcmokratischen „ L i d ove N o v i n y" , die
ja ein ' wenig außerhalb de § Bereiches der Prager
Koalitionsschicb « geschrieben werden , haben schon
in scharfer Weise gegen den geplanten Anschlag
auf die Presse Stellung genommen .

Nunmehr hat auch der Verband der
tschechischen Journalisten , der die Nc -
takten « sämtlicher tschechisch « Parteien und die

außerlzaib der Parteien stehenden in sich verein ' gt ,
eine Kundgebung beschlossen , die an Schärfe ge -
genüber der Regierung nichts zu wünschen übrig
läßt . Tie B« trcter der tschechischen Tagcsprcsse
erklären , daß eS in der letzten Zeit infolge der der -
schicdenen Affären zu Uebergr ffen in der Presse
kam . Sie anerkennen , daß die Form der Angriffe
nicht immer eine akademische war , sprechen aber
ihre Verwunderung darüber aus , daß man in
einer Zeit , da die Lesfcnttichceit nach rücksichts -
loser Verfolgung der Korruption durch die Presse
ruft , mit auffallender Eiie mit euer Novelle zum
Prcßgcsetz kommt , welche eine Verschärfung der

Strasveraistwortnng der Redakteure bedeutet .

Tics Eile steht in einem merkwürdigen Gegen¬
satz pi der Gleichgültigkeit , mit welcher fünf
Jahre hindurch die parlamentarischen Regie -
rungtkreise den Ruf der Presse nach einem ordent¬

lichen Prcßgesch beantworteten . In der "Absieht,
d' e Geschworenengerichte für Prcßsachen auszuhe -
bei » und in der Eile , mit der die Regierung diese
in i —t " i - aiH . m ; n ; ——Yi —— yt Trag

„Hast tn » dein „ Dirndl " hergerichtet . Minna ?
Wenn nicht , mach rasch . Morgen gehts ins Ge -

biege . "
„Willst mich frotzeln , Franz ? Dabei strich

sie uuioillkürlich mit der kleiner . Hand Wer die

weiße Schürze , welche gar nicht mehr recht langen
wollte , die Zeichen der werdenden Mutterschaft zu
verbergen . „ Was für Faxen du immer im Kopf
hast ! Mochtest mich wohl auch auf den Großglock -
» er mitschleppen ?"

Ein wenig ruhiger sagte er dann :
„ Na warum denn nicht ?"
Und da sie ihm nnt drei Fingern ans den

" Mund tlopf . e nnd mit dem Zeigefinger der an -
deren . Hand auf die Stirn tippt «, als ob sie ihn
fragen wollte , ob da wohl mich alles feine Rich -
ti . qkeit habe , da knurrte « auf einmal ganz er «

nüchtert in sich hinein :
„Teufel — wenn man auch nicht immer

daran denkt , daß man nicht mehr allein ist . "
Also das Projekt war begraben , bevor es noch

ordenstich zur Welt gekommen war . Aber abends ,
als Hermine nach den » Nachtessen den Tisch ab «

räumte , da nahm er sie bei der . Hand und meinte

noch etwas »nnständlich :
„ Na weißt du , etwas müssen wir aber mov «

gen doch tun . Der Willi wird dann noch herkom¬
men , nm nachznschallcri , was wir zusammen noch
anfangen können . "

Sie entzog ihm laugsam die Hand . Dan »

fragte sie etwas gedehnt , wie wenn sie ihren
L- hren nicht recht traue :

Wer ? "

„ Wer — ! Na der Atüller Willi . Wirst doch
wissen , welcher Willi zun » Franz gehört . "

Sie sagte nur kurz : „ Ich denke , bei dir

rappelts . "
Dann ging sie hinaus , ihren kleinen Ge -

fchäftcn »ach . Eine Weile faß er allein und kaute

sich an den Spitzen des Schnurbartes . Es kam

ihn » diese Auseinandersetzung mit seiner Frau
doch etwas niigewöhnlicy vor . Als er sie wieder in
der Küche herumhantieren hört «, sagte er durch
die offene Tür :
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Absicht durchführen wU . sieht die Journalistik
nicht das Streben nach Erhöhung des Niveaus der
Presse , nicht die Tendenz , die Korruption zu der -
folgen , sondern das Gmenteil : die Presse
zum Schweigen zu bringen . Eü tritt das
Bestreben hervor , die Presse von nutze -
qttcmcit Kundxehnngen abzuschrek -
Icn . Die Journalisten vertvahren sich tveiler
dagegen , daß von Fall zu Fall einzelne Teile des
Preßgesetzes geändert werden , und berufe » sich
dabei auf den Paragraph III der Perfossungs -
Urkunde , wo der Grundsatz ausgesprochen wird ,
daß die Presse frei ist und nur nach dem Gesetz
eingeschränkt « werden kann . Damit sei sicher das
ganze Preßgesctz gemeint und nicht die Novellie »
rung einiger seiner Paragraphen , die tatsächlich
kein Gesetz , sondern «ine VerwaAnngsmaßnahme
darstellen .

Es wäre mir zu wünschen , daß die Four
nalistcn die Meinung , die sie da in der Kund¬
gebung ihrer Gewerkschaft nicdenzelcgt haben ,
mich in ihren Organen vertreten . Aber das er¬
laubt wohl die Koalition nicht !

Die Lehre von Karlsbad .

Wie wir bereits mitteilten , haben unsere
Marieichader Parteigenossen gelegentlich der Wc »
nicindetvohlcn den Antrag der Temschbürgcr -
lichen , mit ihnen zu koppeln , abgelehnt , was die
Niaricnbader Dcutschbüvgerlichen natürlich wieder
dazu bcnützen , um dcu deutschen Soziaide mo -
traten „schwerste Vernachlässigung der nationalen
Pflichten " vorzutverfen . Dies nimmt unser
Karlsbader Partciblatt . der „Bolkswille " , zum
Anlaß , um au dem Beispiele Karlsbad « zu zeigen ,
wie gefahrvoll und bedenklich jedes auch nur

taktische Zusammengehen der sozialistischen Ar -
beirerschaft mit dem Bürgertum ist. Bei den
Karlsbader Gcmeindcwahlen haben sich, tvie bc >
kannt , unsere dortigen Genossen dazu bewegen
lassen , mit den übrigen deutschen Parteien zu
koppeln , damit nicht ein - Vertreter der allnatio -
nalcn tschechischen Koalition in den Stadtrat ein -
ziehe und die auf die Enteignung der Karlsbader
städtischen Anstalten hinzielenden Bestrebungen
unterstütze . Nachdem aber die Wahl vollzogen
war , beriefen die Deutschnattonale » sofort eine
Sitzung aller deutschbürgerlicheit Parteien , der
Deutschnationalen , Christlichsozialc », Deutsch -
deurokratcn und der Gewerbepartei ein und be¬
rieten darüber , wie sie die Sozialdemokraten am
besten schädigen könnten . Sofort wandten sie sich,
geschlossen mit dcu Tschechen , gegen
die Sozialdemokratie . Bald darauf
wählten die D c u t s ch b ü rgc rl i ch : n
einen Tschechen zum stellvertretenden
Vorsitzenden der für Karlsbad so wichtigen
Kurlommission und bei der Bnrger <
mcistcrWahl stimmte dafür wiederum der
Tscheche für den Dcutschnati on a leit .
Diese Vorgänge itt Karlsbad illustrieren trefflich
die alte Tatsache , daß für die Bourgeoisie der Wn-
tionalismus nur eine Phrase ist , mit der sie ihr
egoistisches Besitzinteresse zu verdecken sucht. Die
Martenbader Sozialdemokraten haben darnm —
wie auch der „Volkswillc " richtig erkennt — voll >

ständig recht gehabt , das Koppelungsangebot der

MMNNHa «

„ M Hitler mit de « schlechten Emilien - .
Und die «eßissevre des legalen Hochverrates .

„Also , ewig konnts ja nicht so bleiben . Sich
tagtäglich begegne », miteinander arbeiten müssen ,
einmal die besten Freunde gewesen sein und sici>
jetzt nicht kennen sollen — na wie gesagt , ctvig
toärs ja doch nicht so weiter gegangen . Wird sind
gescheit getvesen und jetzt ist wieder alles kirn
alten . Daß er sich schließlich vor mir in dein
hübsches Clesichterl vergafft hatte , soll ich ihm das
noch weiter nachtragen ' / Er bat ja auch nichts da
für können ; hast ja auch mich herumgekriegt . "

Er versuchte zu scherzen , aber sie ging gegen
ihre lyewohnheit nicht darauf ein . So meinte er
Mir noch kurz :

„Also wir reden wieder und er kommt in ei -
» er Stunde nachfrage », was mit morgen ist . "

So jetzt wußte sies . Ganz leicht war » ihm ja
nicht geworden . Aber eine rechte Dummheit das .
Was sich ewig mit der abgetanen Geschichte her =
umschlagen ! Kindereien — er wußte überhaupt
nicht , warum mau sie bisher so ernst genommen .
Daß sie uim^Fran . Herminens willen , als diese
noch nicht Frau Freiwald war , auseinander -
gekommen waren , sollte da « auch weiter die bei -
den trennen , jetzt wo der Gegenstand des Streites
allen Wünschen und Ansprüchen von der Gegen -
Teile für immer entrückt tvar und Franz sein
alleiniges Recht auf Leib uitd Seele der schönen
Herminc verbrieft und besiegelt in der Tasche

Die junge Frau vermochte die Sache nun
freilich nicht so leicht zu nehmen . In ihr war
alles im Aufruhr und sie vermied eö, aus der
Küche in das Wohnzimmer zu treten , damit der
Mann nicht erkennen sollte , welche Unruhe über
sie gekommen war . Ach es war ja auch nur bei
lllVßllt iVTrtrtftAfc Srttt ov ftrf » f. . »1t H*lf

München , 15 . März . ( Eigenbericht . ) . Heute
wurde das Kreuzverhör Lossow « fortgesetzt . Los¬
sow, der loeitiger schweigsam und zurückhaltend
ist als sein Müzcuge Kahr , gab im Verlaus ? der
Fragen de « Verieidigung zu , daß er ivcuige Tage
vor dem Putsch bei einer Besprechung , die er
abgeheilten habe , tatsächlich dirS Wort Staats -

streich gebrauch ! habe . Die Situation spitzt sich
im Prozeß weiter außerordentlich zu ; beute kam
es z » einem dramatischen Zusammen -
st o ß zwischen Hitler und Lossow , als letz -
tcrer erklärte , daß Hitler das gegebene Ehrenwort ,
nichts selbständig zu unternehmen , gebrochen habe .
Die beiden Kninpf . und Pirtschgeitossen gerieten
schließlich so heftig aufeinander , daß plötzlich Los -
sow den Saal verläßt . Die Sitzung wurde daraus -
bin unterbrocheu .

Am Nachmiil - og wurde der Polizeioberst von

? eißer erneut i » S Kreuzverhör genommen ;
seine Vernehmung ergib : aber nichts wesentliches .

Dar Gerichtshof beschloß nach längerer Be

ralung , den Anträgen sowohl der Verteidigung
als auch des Staatsanwaltes stattzugeben .
ES werden zwölf neue Zeuge n geladen ,
darunter , was besonders interessant ist, auch d. r
steckbrieflich verfolgte KapttänleuLnant Ehrhard .
Nicht geladen werden , was im Laufe des Prozesses
gefordert wurde , General von Steckt . Das Ge -
riebt beschloß fenier , General von L o ssow wegen
scitirv eigenmächtigen Enifentung ans dem Ge >

richtSsaal in eine Geldstrafe von zehn Mark

zu nehmen und seine zwangsweise Vor -

fnhruug für morgen Bormiltag anzuordnen .
Angesichts der Ladung einer ganzen Reihe

von neuen Zeugen muß man mit einer weiteren

ziemlich beträchtlichen A u c- b e h n u ng de ?

Prozesse « rechnen ; vor Mive oder End - nächster
Weche üt die Beendigung nicht zu ertverten .

München , 14 . März . Nach dem monotonen

Perhör des Zeugen Kahr bringt die heutige Ver¬

nehmung des Zeugen Lossow eine überaus

dramatische Note in die Verhandlung . Noch mchr
als bei seinem zusammenhängenden Vortrag
machte der General heute den Eindruck , alS ob

sein ganzes Inneres bis zum Rande gefüllt sei
mit Erbitter » ng und Gereiztheit . Seine
Antworten werden mit einer so sarkastischen
Schärfe gegeben , daß der Vorsitzende verschiedene
Male beruhigend einzugreifen hat .

Lossow gab zunächst folgende Erklärung
ab : Zu der Ocffeutlichkrit war davon die Rede ,
daß in nichtöffentlicher Sitzung bereits der Be¬
weis erbracht sei, daß von mir Befehle zu dem

Vormarsch nach Vcrlin vorhanden sind , tvojür
einwandfreie Dokumente existieren . Für mich
wäre es erheblich leichter gewesen , wenn alles in

öffentlicher Sitzung hätte verhandelt werden kö »

neu : es hätte dann auch unmöglich die Auffassung
entstehen können , als wenn gewisse Dinge
das Licht dee Ocffcmtlichkeit zu scheuen hätten , sich
erkläre nochmals ganz ausdrücklich » daß im Webr -
kreistenimando keine Befehle gegeben war
den sind , die irgendwie im Sinne eines Vormar¬

sches nach Berlin aufgefaßt werden können .
Am heftigsten bemühte sich der Rechtsanwalt

Holl , ans dem Zeilgen entlastende Momente sür
di ? Auge ' tagten herauszubringen . Er fragt ? Los-
sow, ob in der Sitzung vom (>. November aus
dem Munde des Zeuge » da » Wort „ Staats -

streich " gefallen sei; Lossow antwortete : „ Ia <
w o l> l, das Wort ist gefallen , u. zw . in der Weise ,

daß ich sagte : Fch mache keinen Putsch , ich mache
aber jeden Schritt , auch den eine « Staatoslrcia,cs ,
wenn er zum Ziele führt . " Der Rechtsanwalt
Holl bemüht sick auch um die weitere Tesini

er Zeuge

in der sonst so ruhigen und vernünftigen Frau ,
wirkte d>e Eniuurititg allein verheerender Witki -
stürm . —

( Fortsetzung folgt . )

tion diese » Lossowsche » Staatsstreiches . Ter Zet
erklärt , an dcnt Druck zur Errichtung des Dirck -
torinmö hätten sich auch die Träger der

militärischen M a ch t beteiligt , n. zw. an »

folgenden Gründen : Damals gab es überall in

Deuistbland aus den Zuständen der Not heraus
Krawalle der Vevölkemttg . Die Reichswehr mußte
mit dem Gewehr Zustände breche » und aus Volts -

genösse » schießen . Da durch diese Tätigkeit eine

Zersetzung in die Armee hineingetragen worden

märe , so hätten die verantwortlichen Männer der

Reichswehr , das sind die Oberbefehlshaber und

die Kommandeure dem Reichspräsidenten gegen -

Teutschbürgertichen abzulehnen . Wenn die Karls -

bader Genossen im September 11 ) 28 einen Fehler
gemacht haben , so hat er , wie der „Bolkswille "

Ein tschechischer Journalistenskandnl ?

In Prag erscheint seit einigen Wochen eine

neue tschechisch ? Revue , die „ P i- i l o m U o st ",
in der Kvaliiionspolitiler und . noaliiivusjour

nalisteu , frei von dem sonst auf ihnen lastenden

Zwang der Koalition , ihre Meinung äußern .

über die Pflicht gehabt zu erklären : Diese V« r -

antwortung können wir nicht mehr länger tragen ,
sorgen Sie dafür , daß jetzt Männer das Regie -
rungSrnder tu die . Hand nehmen , die Ordnung
zu schaffen in der Lage sind . Im Sinne dieses
Gedankens habe ich das Wort „Staatsstreich " ge¬
braucht .

Auch für das ominöse Wort des „ 51 Aigen
Erfolges " gab Lossow eine Erklärung , u. zw . ,Iich
Ixibe nicht gesagt : ich werde marschieren oder los -

schlagen , wenn ich 51 ?» Ehanecn labe , sondern ich
labe gesagt , man müsse handeln im Sinne dieses
Staatsstreiches , wenn man die V o rb c rc i t n Il¬

gen für das Direktorium fix und f e e-
tig in der Tasche hat ; das Kino des Dirck -
torinms müsse sozusagen bereits geboren sein ,
wenn man den Druck ausübt , denn sonst sei der

Mißerfolg sicher. Ich tvies aber darauf hin , daß
die Väter dieses Direktoriums — zu denen ich
nicht gehöre — in Süddeutschland sitzen und ihre
Handlungen mit dem Artikel 48 und nicht gegen
den Artikel 48 zu führen gedachten . Auf eine
spätere Frage erklärte Lossow , daß der von Kahr
erwähnte anormale Weg identisch sei mit dem von
du Verteidigung geprägten sogenannte » „ Lossow -
setzen Staatsstreich ".

Zum Schluß der Verhandlung komml es zu
e r r e g t e n S i r » e n. Ans eine Frage Hitlers ,
ob Seisser sich im Bürgcrbräu nicht ztt Unrecht
über den Ueberfall beschwert habe , antwortet

Lossow : Als Offizier stehe ich auf dem Stand -

Punkt , daß Seisscr sich über den feigen , hin -
t c r l i st i g e n ll e b e r f a l l mit Recht beschwerte .
— Mit sich überschlagender Stimme schreit Hit -

l e r : „ Ich betone , daß ich gegen die drei Herren
nicht feindlich vorgegangen bin . Es handelte sich
im Vürgerbräu nur itni die Durchführung eines

längst beschlossenen Planes . Wer bin

ich denn im Vürgerbräu gewesen , Herr General
von Lossow ? Der sentimentale oder der
brutale Hitler ? "

Lossow sehr erregt : „ Wenn Sie mich fra¬
gen , so antworte ich Ihnen : Das war der Hitler
mit dem schlechten Gewissen ! "

Hitler in höchster Erregung : „ Wenn Sie

mir das zu sagen lvagen , dann behaupte ich , der

einzige Mensch , der da « Ehrenwort vom 1. Mai

gebrochen liot , ist nicht Hitler gewesen , sondern der

General von Lossow .
Im ganzen Saale entsteht große Bewegung .

Generol von Lossow , der sich sichtlich in großer
Erregung befindet , beherrscht sich mühsam , macht

dann ciiie kurze Verbeugung u. verläßtwort -
i os de : > Ge ri ch tssaaI . Der Vorsitzende rügt
in setze scharfer Weise das Verhalten Hillers als

ein geradezu iinglanbliches Benehme » . Die Auf -
regnttg unter allen im Saal anwesenden Personen
ist so groß , daß dir Vorsitzende sin , gezwungen
sieht , die Sitzung auf zwei Stunden zn unter¬

brechen .

Zn Beginn der Nach m i t ta gs s t tznng
verkündet der Vorsitzende zunächst , das; das Gericht
den Angeklagten Hitler wegen seine » Verhal¬
tens am Pormitlg in eine Freiheitsstrafe
nehme » lvürde . wenn er nicht schon in Unter¬

suchungshaft säße. Der Angeklagte wird zum

letzten m a l e v c r w a r n t, sich zu mäßigen ,
sonst weide das Verfahren gegen ihn von dem

übrigen Prozeß abgetrennt .

Rechtsanwalt Schramm zielst nun im

Rainen der gesamten Verteidigung die sämtlichen
bisher eingevr - chten Bctveisaitträge zurück und

übergibt dem Gericht ein neues gemeinsames Be -

weisangebol , das auf Grund des biskrigen Ver -

haitdliiitgsergebitisses i » 28 Punkten den Nach -

weis liefern soll , daß Kohr , Lossow und Seißer
von allem Anfang an den Marsch nach Berlin

planmäßig vorbereitet haben und durchzuführen
gewillt waren .

Hierauf begann dg « Verhör des dritten

Hanptzeugc » Oberst Se i sz e r , auf dessen Fort¬
führung die Verteidigung bereits nach einer tzal -

den Stunde endgültig verzichtete . Tie wenigen an
d- ut - laugen Seißer gerichteten Fragen beantwortet ,
dieser in einer für die Angeklagten s e h r t> tt -

g u n st t g c n Weife .
Durch die neue Taliik der Verteidigung

wurde offenbart , daß man bereits mit dem bat -

v i g c » En de des Prozesses rechne : .

Neuerdings teilt da der Chefredakteur der „ Lidvvc
Noviny " , H c i i> r i ch, folgendes mit :

„ Als das Gesetz zum Schutz der Republik , das

grausam in die Preßfreiheit eingreift und einer

freien Nation überhaupt unwürdig ist , vorbereitet

ivurde , wurden auch die Vertreter des tschechischen
Fonrnalistensyndikates zu einer Beratung ringe -
laden . Ich weiß nicht , ob sich unter diesen Per -

tretet » auch Dr . Svatck befand . Aber jedenfalls
haben sich die anwesenden Vertreter ganz in seinem
Geist benommen . Sic schwiegen zn allem , wehrten
sich gegen nichts und beschränkten sich zum Schlüsse
nur ans die Erklärung : Tie tschechische Presse
werde gerne die Opfer bringen , die ihr da » neue

Gesetz auferlegt , aber dafür mögen die Herren ,

wenn die Frage der Altersversicherung der Jour -
nalisten an die Reihe käme , diese ihre Opferwillig -
feit zu schätzen wissen . "

Diese Beschuldigungen sind so schwerer Art .

daß man abwarten muß , was die durch einen

derartigen Kuhhandel schwer kompromittiert er «
scheinende Organisation der tschechischen Jour¬
nalisten zu ihr zu sagen bat .

Parlamentarisches .
Am g e st r i g e n Tage hielt der Ministerrat

eine Sitzung ab , auf deren Programm sich unter
anderem Fragen befanden , die mit dem Arbeits -

Programm der Nationalversammlung zusammen¬
hängen . Heute findet eine Sitzung des fünfglie -
drizen Ausschusses der Koalitionspärteieu statt .

Die nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses
findet DicnStag . den 18 . März , um 1 Uhr
nachmittags statt . Auf der Tagesordnung
befindet sich als erster Punkt der H a n d c l § v e r -

trag mit R orwegen , als zweiter Punkt das

Gesetz zum Schutze des Lebens der Anstreicher und
Lackierer , als dritter Punkt die Novelle zum
Krirgswuchergesetz ; Punkt vier bis achtzehn wird .
von Jtu tu im i tat ss allen ausgefüllt .

Die deutsche VvlterbundliF - r

legte Oer am 12 . Mär ; stattgefunden ?it Hauptver¬
sammlung einen Bericht vor , aus dem zu ersehen
ist , daß der Liga alle deutschen Parteien angehören
und in dem die wichtigsten Arbeiten und Arbeits -
gebiete der Liga und ihres Sekretariates berührt
werden . Wir erwähnen ans dem Beriebt fol¬
gendes :

Der Aufforderung der Zentrale folgend , hat
die Liga eine Protestkundgebung gegen die Be¬

setzung des Ruhrgebictes durch Frankreich gefaßt
und darin der Meinung Ausdruck gegeben , daß
diese mit dem Reparatiousproblem und mit dem

Problem der interalliierten Schulden zusammen¬
hangende Frage in friedlicher Weis « durch den
Völkerbund geregelt werden sollte . Dieser Pro -

tcst wurde auch an die Regierung der Republik ge -
leitet . Gleichsalls über Anregung der Union
wurde der Regierung eine Eingabe überreicht , in
der verlangt wird , daß die Tsckechostotvakischc Rc -

publik das Protokoll über den Beitritt zum Obli -

gatorium des Ständigen internationalen Gerichts¬
hofes im Haag unterfertige .

Die Liga hat der Union eine Denffchrist bc

treffend die Auslobung . bziv . Milderung des Paß -
ztvanges und der mit diesem zusammenhängenden
Behinderungen des Reiseverkehrs eingebracht .

Einem Hilferuf der japanischen Schwester -
liga folgend , die alle der Union angeschlossenen
Ligen bat . H e japanischen Bibliotheken , die durch
die Erdbebenkatastrophe fast völlig zerstört wurden ,
bei ihrem Wiedet . uifd . iit zu »»- lerstützeii , tut die

Liga eine Aitiott eingeleitet .

f x&SLnurtrjmwH

TeüearMM .
4. Nai Wahltag in DeMilhiand .

Berlin , 15 . März . ( Eigenbericht . ) Der Reichs¬

präsident hat in Nebereinslimmung mit de ? Re¬

gierung endgültig als Sennin für die Neuwahlen
dcö Reichstages den 4. Mai festgesetzt .

Der AusMrsch der bsyriZchen Neattion . '

München , 14 . März . (Aolff . ) Anläßlich der

bevorstehenden Wahlen haben sich die Bayerische
Mittclpartci , die Bäuerische Volkspartei , die Na -
tionalliberale Landespartei Bayerns , eine Reihe
vaterländischer Verbände , der Arbeitsausschuß
dentschiiationaler Industrieller , der Bayerische Ge -

wcrbcbund , der Bayerische christliche Baueriiverein
und mehrere katholische Vereine zu einer Ar -
b e i t s g e in e i n s ch a f t zusammengeschlossen mit
der Parole , den Kampf gemeinsam zn führen , für
ein Programm , dessen Ziele sind : Volksentscheid ,
Reichsgedanke auf föderalistischer Grundlage ,
Rückgewinnung der btindesstaatlichen Rechte BaU -

crns , deutsches Volkstum auf christ -
l ich er S ta a t Sa ru n d la g e. Wied erste -
w i n n u n st der W e h r h a f t i g k e i t und E r -

Haltung des nt o n a r ch i s ch e u Gedankens , ge- !
rechte Bewertung der Arbeit " , Erhaltung einer !

bodenständigen Kultur und des Aiittelstandes , l

Kampf gegen eine Inflation sowie gegen den .

I >t t e r n a t i o n a l i s m n s .

Sölz —lommunWcher ListenMrer . ,
Dresden , 14 . März . Der wegen seiner Räu -

bercicll tmd Mordbrennereien zu lebeuslänglichoin
Zuchthaus verurteilte Max Hölz ist von der

kommunistischen Partei im Wahlkreis Chemnitz -
Zwickalt als Spitzenkandidat filt die bevorstehenden
Rcichstagstvahlen aufgestellt worden . Hölz verbüßt
zurzeit seine lebenslängliche Zuchthausstrafe im

Zuchthause von Breslau . Er >var bekanntlich sei-
tter,zeit nach der Tschechoslowakei geflohen und ist
von dort dann aus einem Sanatorium wieder ,

entwischt ,
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Die Spaltung der Slrelemann - Partei .

Berlin , ll . März . Ter Partcivorstand der

ScutfrfKn Volkspartei . der ursprünglich erst
Samstag zusanimeiitrete » sollte, tagte schon ge <

stern und beschloß zur Gründung der National -

liberale » Bereinigung , daß es in der deutschen
Volkspartei keine Richtung gebe , die andere als

nationale Tendenzen vertrete . Eine ^ Sonderor -

ganisation innerhalb der Partei sei für jede Par -

tei unmöglich , und unerträglich . Ta § „ Berliner
Tageblait folgert aus diesem Beschluß , daß dir

Parteiführung und Dr . Stvesemanil den Vorsteß
der Opposition sofort gebührend beontlvorten .

Jln übrigen rücke der Abgeordnet « Beuer -

m a n n schon init der Erkläning ab , daß er erst
hinterher von der ganzen Angelegeuheu erfahren

liabe , und dasselbe geschieht auch seitens anderer

Teilnehmer der GrüntmngSversammlnng .

Die des Walzausschusiss
beendet .

Berlin , 14 . Peärz . Wie die „Teutschc Allge -
meine Zeitung " a » S Speyer meldet , hat der Kreis -

auüschuß der Pfalz einstimmig beschlossen, seine
Bcrmittlcnäiigkcit zwischen der pfälzischen Bevöl¬

kerung und der pfälzischen Kreisrrgierung einer¬

seits sowie der Rheinlandkommission andererseits ,
die er ans Grund des Speycr - AbkommenS vom

3G. Fcbcr vorübergehend übernommen halte , als

beendigt anzusehen und sein Mandat an die

interalliierte Tpezialkommission für die Pfalz zu -

rückzugeben . Ties ? hat darauf erklärt , daß sie den

Beschluß deS Kreisausschusses an die Rheinland -
koimnission weiterleiten werde .

Der Senat kritisiert Palmare .
Frankreich soll seinen Bürgern « nd

Nachbarn Frieden geben .

Paris , 14 . März . Für die Nachmittagssitzung
des Senats sind ein halbes Dutzend Redner ein -

geschrieben . Die Tribünen sind stark besetzt , da

t ^ nte der Entscheidungskampf I>ci der Diskussion
über die Dekrete beginnen soll. ?llö erster Redner

sprach D o u in c r über die gesamten Projekte . Er

beginnt seine Rede mit einer scharfen Rede gegen
die Regierung . In wenigen Tagen haben wir

ditrch Energie für unsere Währung etwa die

Hälfte ihres Verlustes ausgeglichen , den sie
erlitten hat , seit die jetzige Regierung bic_ Ge¬

schäfte übernahm . Die wichtigste Ursache fiir die

bedenkliche Lage haben wir selbst geschaffen .
Ein Senator der Rechten ruft : Im Dezem -

ber wurde in Deutschland geschrieben Frankreich
würde bescheidener werden , wenn das Pfund auf
150 Franken stehe .

Tomner : NM her Feindseligkeit Deutsch -
lands ift immer zu rechnen . Rädner ist gegen
jedes AußnahmSgejetz , die Regierung
müsse ihre Reformen bei sich selbst beginnen ( Bei -
still links ) .

De I o u v e n a l, der ein guter Redner ist ,
spricht gleichfalls gegen das Notgesetz , ober seine
Bemerkungen machen starken Eindruck , weil er

über den Nahmen der Debatte Politik der

nahen Zukunft andeutet . Es ist tramig , daß
wir fünf Jahre nach dem Kriege gezwungen sind ,
wieder einen Augriff zurückzuweisen , auf den wir

nicht vorbereitet waren . Man spricht von

einer Krise des Vertrauens . Diese Krise ist vor -

Händen , aber sie hat andere Ursachen , als die ge -

stern erwähnten . Wir brauchen einen starken
Staat , der den

Frieden seinen Bürgern und seinen Nachbarn

gibt . . Herr Ministerpräsident , lassen Sie nicht den

Eindruck entstehen , daß die Republik nicht an

ihren Grundsätzen festzuhalten weiß . Denken Sic

daran , daß einmal einer Ihrer Nachfolger diesen

Präzedenzfall benützen könnte , um ganz andere

Dekrete durchzudringen .
Sie müssen Ihren Horizont erwei -

tern , Herr Ministerpräsident , Sie müsien sich
auf den Völkerbund einstellen , der allein

uns eine beruhigende Lösung der Rheinlands -
und Abrüstungsfrage , sowie auch der Repara -
tionen zu geben vermag .

Dann sprach noch der Radikale Renault ,
der Poincare bittet , die Vertrauensfrage nicht zu
stellen . Renault weist in einer langen Rede die

Ungcsehlichb ' it der Forderung nach . Er erwähnte

gelegentlich , daß die Dekrete viel weiter gehen ,
als das deutsche Ermächtigungsgesetz . Auch er hat
großen Beifall .

Poincare erklärt , daß seine Antwort ziemlich
laug sein werde , weil er auf drei Reden zu ant¬
worten hat . Er stehe sofort zur Verfügung , würde
aber auch in einer Nachnutzung sprechen . Ter Se¬
nat beschließt dann um neun Uhr eil « Nacht -
s i tz u n g abzuhalten .

Um A 10 Uhr wird die Sitzung wieder auf -
genommen . Poincare ergreift gleich zu Bc -

ginn das Wort . Er erklärt , jeder Manu gibt zu ,
daß wir außerordentlichen U m st ä n -
den gegenüberstellen . Außerordentlich ist auch
die im ersten Artikel enthaltene Maßnahme , der
man den Namen Tekretgesetz beigelegt hat . Ich
habe wiederholt schon gezeigt , daß diese Etikette
nicht richtig ist , Poincare bemerkt , daß in der
morgigen Debatte die Verantwortlichkeit der Ne -
gicrung , welche solidarisch ist , cum Spiele steht .
Art . 1 bedeutet keine Schinälernng der parlamen¬
tarischen Rechte , niemand sei den bestehende » pa¬
nischen Regime mehr zugetan als er selbst . Wir
waren nie der Ansicht , daß nützliche und ständige
Reformen dnrch despotische oder diktatorische
Maßnahmen erzielt tverdcn köllnteil . Aller Fort -
sihritt ist vergänglich , wenn er nicht durch die
Muuoiwu der Einzelwillen unterstützt wird , D« S -

Die Lage der Holzindustrie .
Roch immer krittisch .

Die Lage der

Sägewerke

hat , abgesehen von einzelnen besonderen Werken ,
die für die umliegenden Industrien arbeiten , sich
um nichts noch gebessert. Immer noch steyen
große Betrieb « mit den «todernsten maschinellen
Einrichtungen still , obgleich man annehmen könnte ,
daß gerade solche Werke für den Wettbewerb am
geeignetsten sind , daher mit Arbeiten versehen sei »
könnten . Dir kleinen Sägewerke arbeilen nur
gerade soviel , als am Platze benötigt wird , also
Lohnschnitt verrichten . Die Ursache liegt vorwie -
gend darin , daß die Exportmöglichkeit noch zu ge -
ring ist, anderseits die Bautätigkit in den deutschen
Gebieten des Staates immer noch nicht in einem ,
die Holzschnitlindustrie belebende » Maße eingesetzt
bat . Schließlich gebt es bei solchen Sägen , deren

Belieferung mit Rundholz bisher ans Wäldern
erfolgt ist , die in staatlichen Besitz übergegangen
sind , eine Zeit durchzumachen , bis auch da eine
geregelte Rundholzversorgung Platz greifen wird ,
eine Zeit , die den arbeitslosen Sägearbeiter hart
trifft .

Soweit ans den Holzhandelsberichten erficht -
lich ist, besteht für die nächste Zeit eine bessere
Ansucht auf größere Beschäftigung in den Sage -
werten , als sie es zur gleichen Zeit des Vorjahres
gewesen lvar . Gegenwärtig ist nur im Rundholz -
Handel eine rege Tätigkeit vorhanden . Letzterer
wurde sogar durch Herabsetzung der Frachtsätze
nock ) begünstigt . Die Holzschläger standen , von den
starken Schnee - und Frosttagen abgesehen , in regel¬
mäßiger Beschäftigung .

In der

Holzdrechslerwarenindustrie

ist die Lage imntcr noch unbefriedigend . Die gro -
ßen Drechslereien des Böhmerwaldes des Er. zge»
oirges und im ostböhmischen Gebiete arbeiten nur
mit ganz geringer Arbeiterzahl , wobei der Ber -
dienst zu den Anforderungen der Lebenshaltung der
Arbeit weit zurücksteht . Die Unternehmer sind
bemüht , Aufträge hereinzubringen , dies geschieht
aber auf Kosten der ausgemergelten Arbeiter . An
die Modernisierung der Betriebe denkt kein Unter -
nehmer ernst , mit den alten Maschinen und Ein -
richtungen wird iveitergewurstelt .

In der

Pfeifendrechsierbranche
des nordböhmischen Gebietes , die seit dem Mark ,
stürze beinahe zum vollständigen Stillstand gekom -
men war , ist eine Besserung der Lage noch nicht
eingetreten .

Auch in der

Goldlristenerzeugung

will eS nicht recht vorwärts gehen . Der in dieser
Branche eingetretene Stillstand hast im allgemei -
neu in allen Betriebsstätten immer noch an . ES
wird nur mit wenigen ArbeitSkrästen gearbeitet ,
der größte Teil der Goldleisteirarbeiter ist arbeils -
los oder nur bei kurzer Arbeitszeit beschäftigt .

In de «

Tischlerei «,
ist die Beschäftigung ein « mittelmäßig «. Nur in

jenen Orten , wo einigermaßen gebaut wird , ist
ei « regelmäßige Beschäftigung zu beobachten .
Weniger günstig ist es in Kurorten , wo die Ar -

beitSmöglichkcit im Verhältnis zu anderen Jahren
eine ungewohnte Unsicherheit aufweckt . Di « Lohne

Ed in dieser Branche wohl stabilisiert geblieben ,
gegen finden jüngere Dschlcr wenig Arbeit . Die .

seS liebe rangebot von Arbeitskräften nützen die
Unternehmer aus , um den in Arbeit stehenden
Gehilfen ihren eigenen Willen aufzwingen zu kön -
nen . Schikanen nach aller Art sind in Betrieben ,
wo die Arbeiterschaft sich nicht zur Wehr setzt, wie -
der an der Tagesordnung ; der in der BorkriegS -
zeit hart bekämpfte Zwang zur Akkordarbeit ist in
vielen Betrieben wieder eingeführt und zeitigt auch
schon seine üblen Folgen . Auch in diesem Berufe
gilt bei den Unternehmern die Unsitte , die Kon -
kurrenz auf billige Akkordlöhne ; iz stütze ».

In der

Bürsten , und Pinselerzeugung ,
wie auch in der Korbwarcnbranche ist der Ge -
schäftsgang ein geringer . s

In der

Holzspielwaren , und Perlenerzeugnng
ist immer noch nichts von einer Besserung zu be -
nicrken .

Auch in der

Musikinstrumentenerzeugung
ist der Grad der Beschäftigung nicht mehr zu er -
reichen , Wie er die ersten Jahre nach dem Kriege
zu verzechnen gewesen ist. Es liegen zwar An -
zeichen auf eine Besserung vor . doch ist auf allzu
große Hoffnungen aus eine Allgemeinbefserung
nicht zu bauen .

Die

Bugholzmöbelarbeiter
Nordniähvcns sind so leidlich beschäftigt. Die Lage
dieser Jndustriegruppe will sich jener der Bor -
kricgszeit nicht mehr nähern . Eine Anzahl von
Betrieben wurde aufgelassen oder ins Ausland
verlegt .

Schließlich sei noch die

Steinnußknopfbranch «
erlvähnt , die mit der Entwertung des deutschen
Cfclbcs einen starken Rückgang in der Erzeugung
erlitten hat . Die Folgen für die Knopfarbciler ,
die durch viele Monate verkürzt und da nur bei

geringer Zahl beschäftigt wurden , waren schwer .
Seck Neujahr weigert sich die Regieneng , die von
den Unternehmern für Kurzarbeiter ausgezahlte
Unterstützung im erforderlichen Ausmaße zu rc -

fundieren und es kann heute , nachdem schon bei -
nahe 1V Wochen verstrichen sind , noch nicht vor -

ausgesehen werden , ob die hiefür eingeleitete Ak -
tion von Erfolg begleitet sein wird . In der aller -

letzten Zeit macht sich erfteulichcrweisc auch in die -

scr Branche eine kleine Besserung bemerkbar und
es wäre nur zu wünschen , daß auch hier eine Wie

derbelebung deS CsescyäftSgaiigev bald eintritt .

halb verlangen wir von beiden Kammern , daß sie
den Willen des Landes zum Ausdruck bringen .
Ich habe stets die parlamentarischen Rechte re -
spektiert und geachtet , selbst wenn ich Verträge in

Kraft treten sah, welckje nicht mein Werk Waren
und die ich in meinem Innern immer noch nicht
billigen kann . Ich bin ebenso entschlossen , sie mit

zu verteidigen , sowie ich die Revision der Berfas -
snng , Wie sie heute vom Senator de Jouvruel an¬
gedeutet wurde , bekämpfe .

Die Sozialdemokrat ? « hei Seine ! .
Wien , 14 . März . Heute Mittag fand eine

Besprechung des Vorstandes des sozialdemolra -
tischen Verbandes mit dem Bundeskanzler und
dem Finanzminister statt , die laufende aktuelle

Frageil betraf , so die Verabschiedung des

Budgets , der Wiederaufnahme der Verhand -
lungen über die A b g a b e n t e i l u n g und die

Regelung des R a d i o w e s e n S in Oesterreich .
Die Sozialdemokraten » ahmen dagegen Stellung ,
daß einer Privatgesellschaft unter Führung der

Steuer Bank eine Art Monopolstellung aus dem

Gebiete des Radioverkehrs in Oesterreich ringe
räumt werde .

dan erklärt , daß die Regierung das Problem
der nationalen Minoritäten streng loyal und

objektiv behandeln werde , jedoch , fest eut -

schlössen sei, jedweder autistaatlicheu Aktion auss
schärfste entgegenzutreten .

Lohnkonfllkt im englischen » ergbau .

London , 14 . März . ( Reuter . ) Die Berg -
arbeiterkonferenz erklärte die Vorschläge der Ar

beitgeber infolge ihrer Unzulänglichkeit fiir un
annehmbar und richtete an die Regierung das

Ersuchen , ein Mindestlohngesetz im Parlament
einzubringen . Tie Delegiertenkonferenz tritt am
20 . Niärz zur erneuerten Beratung zusammen .

Der ungarische AusiandslrM .
I Die Kleine Entente unterzeichnet die Protokolle .

Genf , 14 . März . ( Schweiz . Tsl . - Ag. ) Tie
Vertreter der Kleinen Entente , Tr . Be » es für
die Tschechoslowakei , B i t o l e s e u für Rnmämen
und I o v a n o v i e fiir Jugoslawien , haben
beute im BölkerbnndsPalaiS die Protokolle über
die finanzielle Sanierung Ungarns unterzeichnet ,
die vor einiger Zeit in London von den Ber
tretern der Großmächte signiert worden sind .

Mlnoritittendebatte im Sejm .
Die polnischen Sozialdemokraten siir eine weit -

gehende Autonomie .

Warschau , 13 . März . In der letzten Sit -

zung des Budgetansschusses des Sejm kritisierte
der sozialdemokratische Abgeordnete P r a g e r bei

der Diskussion über das Budget des Innenmini¬
steriums das Borgehen der Verwaltungsbehörden ,
die durch ihr Verhalten den Abgrund zwischen
dem polnischen Staate und den nationalen

Minderheiten noch mehr vertiefen .
Die polnische Sozialdemokratie

verlangt für die nationalen Minderheiten die

Gewährung einer weitgehenden
Autonomie . Auch Abgeordneter K i e r n i k

( Piastpartei ) fordert eine gerechte Lösung
de » MirwritätenproblemeS . Jnuenminister @ oU

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

New Bort 100 ni
AN ritt , 100 ,
« ( « in I .
« « in 1 „

Dollar 3 . 00 . 75
• Schwei, , Frank 10 . 77 . 50
Mark « 33 . 500 . 000 . 000 * 00
. »sterr . Kronen 3. 05 . 01 ) 4

Präger Kurse am 14 . Mär, .
( ißH Ware

100 boll . Gulden . . . 1012 *00 I!! 18 . 00
l Billion Mar ! . . 8. 00 *0» 8. 20 *00
100 belg . Frank » . . . 132. 2. 0*0. 130 *76 *00
100 schweiz . Frank . . »11 . 50 *00 ( 114. 50*00
1 Pinnd Sterling . . 150 . 55 *0» 151 . 93*00
100 Lire . . . . . . . 152,50 *0 - 154 . 00 *00
1 Dollar 35 . 10 *0 1 35 . 40 *00
100 frans . Frank » . . 101 *75 *00 103 . 25 *00
100 Dinar 43 . 62 *50 44 . 12 *50
10 . 000 magiiar . Kronen 5. 37 *30 5. 87 *50
1,000 . 000 votn . Mark . 3. 37 *50 4. 17 . 50
laOQO öftrer . Kronen . 4. 03 *00 5 . 1800

15 . März 1924 .

Tages ' Neuigketten .
Brief eines «Shrilch . TrSbauers

nns dem Himmel .
Zurückgekommen ist noch keiner aus dem

Himmel . Aber der briefliche Berkehr Zivi -
scheu DieSseitS und Jenseits funktioniert ganz
ausgezeichnet . Natürlich kann und darf nicht
« der die himmlischen Korrespondenzkarten benüt -

zen , der mit ordnungsgemäßem Paß und Visum
drüben angelangt ist, sondern dazu bedarf es einer

besonderen Loyalitätserklärung gegenüber der zu -
tändigen Behörde , vertreten durch einen Gesalb -

ten deS . Herrn . Der betresjende Pfaffe besorgt
dann auch die Zustellung der Post . Da segnete
zum Beispiel vor kurzem in Mähr . - Trüb au
ein gehorsames Schaf der Kirche das Zeitliche . Er
war einer von den ganz Frommen gewesen , dem
es darum auch heute , da er Engel geworden ist
— ohne Flügel hieß er F r a n z P e ch a — vcr -

gönnt ist, mit seiner irdischen Nachwelt in Ber -

bindung zu bleiben , ohne auch nur den Radio -

iraphen bcnützen zu müssen . Er schreibt An -

ichtskarten , die er sich vom lieben Gott unter -

chrciben läßt , an seine Hinterbliebenen und der

. Herr Kaplan Wenzel Morawek , ver -

antwortlicher Redakteur der Mähr . »
T r ü b a u e r P fa rrn a ch r ich t e » sorgt ft «'

Zustellung dnrch Abdruck der Postlartengruße
seinem Blatt . So veröffentlichte der geweihte

Redakteur in seinen Psarrnachrichtcn , Nummer 5,
vom 5. März 1924 folgendes Schreiben des ehe -

malige » Schnittwarenhändlers und jetzigen
Himmclsbürgers Franz Pccha aus dem Jenseits :

Sin Gruß vom Grabe .

Sei nochmals gedankt für Deine Liebe ! Nun
bin ich hier bei meinen Eltern : Arn 21. März
1867 bin ich ihnen zur Welt gekommen . Viele

Schmerzen hat meine Mutter für mich crtragcic .
Mit des BatcrS Hände Arbeit hat man mich groß

gezogen . Auch meine erste Gottin habe ich bereits

gesehen . Nach Lvjährigem Zusammenleben ist sie
mir hicher vorausgegangen . Schon sechs Jahre
ist sie hier gewesen . Nun beten wir olle für Dich ,
Du meine zweite Gattin . Am 6. Mai 1918 Hobe
ich mit Dir meinen zweiten Bund geschlossen .
Treu hast Du den Schwur gehalten , bei meiner

Seite zu verbleiben bis zum Tode . Seitdem wir

miteinander das Schnittwarcngcschäst am Platze
im Jahre 1919 eröffnet haben , brauchte ich nicht

mehr mit den Bürstenmachen daS tägliche Brot

verdienen . Auf Dich konnte ich mich verlassen ,
wenn ich in Brünn die Einkäufe besorgte . Schon

seit 1914 habe ich meine Magenkrankheit gespürt .
Doch erst Ende 1923 wurde ich auss Krankenlager
geworfen . Du hast mich bewogen , daß ich nach
Brünn am 13 . Dezember gefahren bin . Mit dem

Tröste des Arztes , daß ich nur an Magen -
gcschwüren leide , fuhr ich nachhausc . Als meine

Annscligtcit zunahm , hast Du mir Geduld und

Ruhe eingeflößt . Am 6. Jänner hast Du den

Priester zu mir gerufen . Frei von Sünde » , ge -
stärkt von der Gegenwart Jesu in meiner Seele ,

gesalbt mit dem heiligen Ehrisam , konnte ich

Samsiag früh um die siebente Stunde meine Seele

aushauchen . Ich danke Dir , gute Gattin Marie ,
für alle Deine Liebe und Treue . Sei meiner auch

fernerhin eingedenk in Deinen Gebeten . ES betet

auch für Dich in der Ewigkeit Dein Gatte .

Franz Pecha .

Wie man sieht , hat Herr Pccha drüben noch
keine Gelegenheit gesunden , Rechtschreibung und

Satzbau der deutschen Sprache zu erlernen — er

hat eben zu viel mit dem Beten zu tun .
Man kann nicht gut annehme » , daß viele von

denen , die diesen „ Gruß vom Grabe " in den

„Pfarrnachrichten " lasen , so duinul sind , lvie der

Kaplan und verantwortliche Redakteur Morawek

glaubt . Der verschlagene Kuttenträger will jeden -
falls die Masscnslucht aus der katholischen Kirche
aufhalten , indem er von neuen Wundern bc-

richtet , die Gott der Herr natürlich nur an jenen
geschehen läßt , die der Kirche restlos ergebe » sind .
Daß der verewigte Pecha eben diesen Brief ge -
schrieben hat , ist ganz gut möglich . Und als er
drüben lvar , nahm das findige Pfäfflem den

Brief zu sich und rückte ihn dergestalt in seinem
Pfarrblättchen ein , daß wenigstens die Aller -

dümmsten glauben sollten , es handle sich um
eine rekommandierte Sendung ans dem „ un -
bekannten Land " . Diese Dreistigkeit des „ ver -

aictivortlicheic " Priesters , zu pfäfstfcheic Verdum -

mungsmethoden des Mittelalters zurückzukehren ,
ist mit Rücksicht ans das Kalenderjahr 1924 ein

nettes Dokument , über das man sich innerhalb
und außerhalb Mähr . - TrübauS sicherlich noch

lange unterhalten wird .

Das Schutzgesetz gegen Arbeitslose . Bor de «
Brünnor Strafgesetz fand dieser Tage »in interessan -
ter Prozeß statt . Angeklagt war der Arbeitslose
Bloch , der in einer Arbeitslosenversammung im
Blai 1923 erklärt hatte , der Besuch des Generals

Fach sei eine Gefahr fiir di « Republik . Weiter

soll er die Arbeitslosen aufgefordert hüben , im

Fall einer Mobilisierung die Waffen gegen ihre
Bedrücker und gegen die Feinde der Republik zu

kehren . Ferner wird ihm zur Last gelegt , in sei-
ncm Referat über die Vorspräche der Brünn «

Arbeitsscheu beim Miitiftct Habrman gesagt zu
haben , daß in unserer Republik noch aus der Zeit
Maria Theresias stammende Gesetze gelten , und

daß der Staat drei Milliarden fürs Alilstär aus -

geben könne , nicht aber für die Arbeitslosen . Ob -

zwar Blochs Verteidiger , Dr . ELer . den Wahr -
hoitSbelvcis für die Behauptungen seines Klienten

erbrachte , ivurde Bloch nach einer mit Ausschluß
der Oeffeutlichkeit durchgeführten Verhandlung im

Sinne des Schutzgesetzes zu zwei Monaten

schweren Kerkers , unbedingt , verurteilt .
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Sicht auf , ficht auf , ihr Schtvestcrnk — Ohne Ündc

Sei unser Rufen nach allen , die taub und blind .

Wir wollen vereinen unsw Hände ,

Die schwersten Gefahren gewachsen sind .

0. © i b o I f.

Kampfwocht .
U3er brache Gleichgültigkeit ist wieder im

Lande . Tic Herzen der vielen , die uuter des

Schicksals Schlägen müde gcivorden . hat er

angefressen . Nun sind sie stumpf und willen ,

los , hoffnungslcer und verzagt . — schwer

liegen des Drachen krallige Tatzen auf ihnen .
Manche suchen ihre Nerven einzuschläfern .

Ganz in Schlummer versinken ' . Nichts inehr

wissen von dieser entsetzlichen Welt ! Sie gc -

niesten durstig das Opium Religion . Wenn

auch tägliche Qual der Arbeit , des Hungers ,
der Entbehrungen oller Art sie täglich an die

Wirklichkeiten ihrcö Lebens gemahnen . —

wenn ihre Hände müde werden , sammelt sich
ihr Geist nicht zum Denken , sondern zum

Träumen . Sie träumen von einer schöneren ,

harmonischeren Welt . — von einer Welt jen -

scits der unseren , die erst Wirklichkeit . werden
soll nach dem Tode .

Ihr Elend aber wächst, die Wangen ihrer
Kinder werden bleicher , dürftiger ihr erbarm ,

lichcs Leben . Denn dieweil sie beten und trau -

mcn , verlieren ihre Peiniger nicht einen

Augenblick lang den Sinn für die Wirklichkeit ,
denn ihnen vermachte der Drache nie etwas

anzutun . Wie sollten sie gleichgültig werden

gegenüber einer Welt , die ihnen schön erscheint ,

wie sollten sie träumen , da ihnen die Wirklich -
lcit so wohl gefällt ?

Die Armen und Elenden stumpf und

gleichgültig , — wirklichkeitsbewußt und wirk -

lichkeitsfroh ihre Beherrscher !
Weiter frißt sich der Drache ins Volk

hinein , sich nährend von den Seelen und Her -
zcn der Armen , der Arbeitenden .

Soll er keinen Widerstand finden ? Gibt

es keine Drachentöter mehr ?
Nie ist der Widerstand ganz erlahmt . Viele

tausend Herzen hat er nie bezwungen , die star >

ken , die kühnen , die abwehrwilligen . Nun aber

soll uns die Abwehr nicht mehr genügen , nun

wollen wir zum Angriff übergehen .
Nun wollen wir Herz um Herz und Seele

um Seele ihm streitig machen . Nun wollen

wir werben um die Gehirne , die er schon für
immer als Beute zu haben wähnt .

In der Woche vom 23 . zum 30 . März
ist allgemeiner Angriff gegen die Gleichgültig -
keit . In allen Orten , wo es Arbeitsmenschen
gibt , werden unsere Genossen und Genossinnen
von Haus zu Haus , von Stube zu Stube

gehen , um die Gleichgültigen wieder aufzu -

richten , sie aus Betern und Träumern wieder

zu Kämpfern zu machen .

Auch die Genossinnen werden an diesem
Angriffe teilnehmen ! Sind es doch gerade die

Frauen , die zuerst Opfer der Verzweiflung
und dann der Gleichgültigkeit würden . Und

leidet doch niemand mehr unter den lähmenden

Wirkungen der Gleichgültigkeit als die Frauen !

Ihre eigene Not , ihre eigene Ausbrütung

wächst , ihre Kinder stürzen in Hunger und

Krankheit und Siechtum . Freudeleer , sonnen -
los wird ihrer Kinder Leben .

Wohlan , wir wollen ihnen das Sonnen -

land zeigen ! ES liegt nicht jenseits dieses
Lebens , es leuchtet nicht in ungeahnten Wci -
ten . — es ist hier , ist in unserem Leben ,

wenn wir nur wollen , wenn wir den Drachen
verjagen , der unseren Blicken den Weg zur
Sonne versperrt !

Ja . die Frauen werden den Kampf auf -
nehmen ! Jene Frauen , die nie verzagt und

mutlos wurden , die immer Kämpfcrinnen blie -

ben . Sie werden in die armen Stuben ihrer
Schwestern treten , werden Worte des Trostes
und der Ermutigung in ihre Seelen gießen ,
Hoffnung in ihren Herzen wieder beleben , ans
den Duldenden und Entsagenden Empörerin -
ncn und Kämpferinncn machen !

Uilscrc Genossinnen werden werben , —

mit all ' dem Eifer , der Zähigkeit , der Arbeits -

frcude , die aus der Liebe zum Sozialismus ,
aus der Begeisterung für ihn entspringen .

Die Woche vom 23 . bis 30 . März wird
eine Kampfcswochc unserer Genossinnen sein
— und eilte Woche des Sieges .
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Schwestern .
Schwestern , ihr muht eine große Sehnsucht

haben ,
Di « euch zum Schau n in die weit - weit « Fern «

zwingt ,
Die euch im Hrrzrn , als im Schutt des Elend « be .

graben ,
Di « Hhmnr von einem Dasein im Lichte fingt .

Schwestern , im dunklen Hause d « S Broterstrcben »,
Darin Maschlnengekreisch jeden Ruf libergrllt ,
Ist ' S eure Sehnsucht allein , die durch die Tore des

Lebens

Wandert , um ; « genießen die Güter der Welt .

Diese Sehnsucht wird einst aus den Häusern der

Not und der Plage
Getragen werden von Tausenden über das Land ,

Und sie wird zünden die Sonn « der kommenden

Tage ,
Die mit Strahlen krönt jede schassende Hand .

Schwestern , schürt fleißig das Feuer der Sehnsucht
tief innen

In euch , daß es gelvaliig ausloht
Und sich verwandelt in «in kühnes Beginnen ,
Das mit Freud ' euch segnet jedes Stück erwarb « -

nrs Brot .

Alfons Peßold .

Asilüenwz .
Sie ginge » Seite an Seite weiter , immer

weiter . Wortlos . Uno es bedurste »ich : der Worte .

Eines dachte au das andere . ' Nicht in sentimen -
talom Uelierschwang , sondern in mn ' gem Ver -

stehen . Die Verkörperung des schönsten , höchsten
Menschentums sah eines im anderen . In ewigem
Zweifeln , unbewußtem Suchen und Ringen fan -
den sich ihre Seelen,ihrer beider von Sorgen von
Leid heimgesucht « Seelen -

Sic wanderten immerzu . Durch den herb
duftenden Wald der Tannen , die ihre Zweige vor
de » einsamen Wanderern beugten , über frische
Wiesen, vorbei an grüne » - Hecken. Nie zuvor hat -
ten die Blumen so berauschende Düfte aufge¬
atmet : es war . als freuten sie sich an dem Wort -

losen Glück der Beiden . So scheinbar harmonisch
iv ; c de Natur selbst , schienen die beiden Wan -
derer zu sein . Nichts , was sie voneinander
trennte , trat zwischen sie . . .

Ein leise « Rieseln ließ die beiden Wanderer

aufhorchen und hemmte ihren Schritt . Sie traten
in eine Lichtung . Gleich einem blanken , glitzern -
den, schmalen Baude lag ei » Bächlein da , lockte
mit sanftem , silberigem St . mm che». Entlang dem

Bachlein ging eS nun weiter , immer weiter - Sie

rangen noch nach dem Ausdruck der dunkel fluten -
den Gefühle in ihnen .

Die Frm in der Politik .
Eine Arbeiterin schreibt uns :

Seit der Revolution im Jahre 1780 ist
schon vieles anders geworden . Auch die Frauen
haben einsahen gelernt , daß nur die geschlossene
Masse der ' Arbeiterschaft etwa « erreichen k' itn .

Längst ist der Mann nicht der alleinige Ernährer
der Familie . Scharenweise zwingt die Not , die

Frauen zur Lohnarbeit . Ich wüßte keinen Berus ,
in dem die Frauen nicht schaffen .

T- ie Frauen der arbeitenden Kl: fse sind von

frühester Jugend an ihre eigenen Ernährer . Sie

arbeiten als Mädchen und arbci en als Gattin .

Wenn eine das Unglück hat , Witwe zu werden ,

so hat sie nicht nur für sich selbst , sondern auch
für die deS Vaters brr : iubt « n . Kinder zu sorgen .
Die Proletarier ! n weiß , daß Mitleid und Mensch -
lichkeit bei den Nnteruchmcrn vergebens gesuchte
Eigenschaften sind .

Lange dauert eS, bis die Arbeiterinnen be -

greife », warum sie arm sind . Von Kindheil an

hat man sie gelehrt , daß nicht alle Menschen
gleich sein können , d. ß es immer Reiche und

Arme gegeben hat und geben wird . Hunderte
Fmucn und Riädchen lverden . zur Prostitution
getrieben , lveil sie nirgends Arbeit finden können

> md doch sich und ihre Kinder vor dem Ver -

hungern schützen wollen . Ucberoll ist „ Ueberpro -
duknon " und doch laufen viele Arbeiter barfuß
und in Lumpen gehüllt h: ru »t . Die ' Bauarbeiter

und ihre Hilfsarbeiterinncit bauen schöne hohe
Häuser , sie selbst aber wohnen in dumpfeit Keller¬

löchern . Tie unschuldigen Kinder müssen leiden

unter dem Elend der Eller » . Auf der einen Seite

die furchtbarste Not , und auf der anderen w hn -

sinniger Reichtum und Lttms . Und dies alles

ist die herrliche , „gottgewollte " Gesellschaslsord -
innig , die so beredt auf allen Kanzeln verheer -
licht lvird .

Nur wenilge Frauen erwachten bis jetzt
— gemessen au der große » Z. hl der Un- er -

Das Bild veränderte sich jäh . Schroffe , steile
Abhänge mir zackigen Gesteinriesen traten in schar -

sc» Umrissen hervor . Wildes drichnendeS Brau -

de » und Brause » erscholl und eine weite glän¬
zende , stetig sich ändernde — und darum wunder¬

bar schöne — Fläche , endlos und unübersehbar ,
weitete sich vor ihren Blick » . Die durch die Ge -

steinsriesen in einem eckigen , scharfkantigen Zick¬

zack getrennten Wasser suchten einander zu er -

reichen und ihr Suchen war nicht müder von

mächtiger Leidenschaft durchwühlt wie ihr Zu -

sammenwcacn . Und sie wurden doch wieder aus -

cinandcrger ' sscn . jäh und unerbittlich .

Weiter draußen , wo die FeiSsp ' tzen nicht
hindernd zwischen die Wellen treten konnten , sah
es friedlicher aus Im Sonnenlicht flimmernd ,
versinkend und wieder auftauchend , in leichten , ge -

kräuselten Wellen , so haschten die Wasser einander .

D e Funken sprühenden Wellen strebten in süßem
Plätschern zu einander , wieder auseinander und

fanden sich immer wieder in gaukelndem , locken -

dem Spiel und G. ' tändel . . -

Der Blick der beiden einsanieu Wanderer floh
von dein übermütigen Summen und Raunen

wieder zurück zu den schwer mit - und gcgenein -
ander rügenden und darum mächtigschönen ,
brausend singenden Fluten . Diese » Singen , daö

- lang ihn ' » Vertraut . Ihre Blicke suchten ein -

. ' . der und sie verstanden daZ Ringen f . ,

drückten — aus ihrem dumpfen Schlaf . Unter
dem Baminr der Sozialdemokratie sammeln
sich die nach Freiheit Strebenden . Die ' Sozial -
demokratic , die Partei aller Unterdrückten ist
es , wclctze auch d. is lveibliche Geschlecht aus
der Stellung der Demut und Knechtung be¬
freien will . Sic führt den Kampf um Frei -
l )eit und Friede ohne den unsere Arbeit
immer wieder gestört wird , wir wollen dem

beutegierigen Imperialismus die Brandfackel des

ewigen Völkerhasses entringen .
Schneidet uuS Müttern nicht die Not un -

feter Kinder besonders tief ins Herz ? Unsagbar
ist der Schmerz der Müler , die ihr Glück draußen
in fremder Erde begraben wissen . Manch « Frau
ist uuirr der Last zusammengebrochen , viel Ehe -
nnd Fainsscnglück wurde begraben . Die Mütter

können keinen Krieg mehr wollen , die ihr Heilig¬
ste », ihr Fr nentunt , mit Füßen getreten sahen .
Die Frauen der arbeitenden Klassen müssen selbst
Trägerin »«» ihrer Zukunft werden und in den

gewerkscktaftlichen und politische » Organisationen
für die Eroberung ihrer Rechte kämpfen , Keine

Prolclar - ierin sei mehr zaghaft ! Vorwärts

für Freiheit und Glück !

Fvieda Bahr .

durch ihr schönes Gesieder , durch ihren süßen Gc >

sang , — den Gesang der Gefangenen . . . . . .
Es gibt Mädchen mit schönen gesunden

Gliedern , die sich verk : mfcn. Nicht ganz aus
freiem Willen , nein . Mit - oder hauplbcstimmend
für ihr Handeln ist entweder die Not , die Furcht
vor der grinsenden Armut , die Furcht vor dem

grauen , stumpfen Alltag . Tic wollen doch loben ,
leben . Und Menschen sein . Ilnd wenn sie dem

Drängen dos sich übermächtig regenden Lebens¬
willens nachgeben , weil sie ihrem brennenden
Durst nack Schönheit , nach Freude , nach Glück

nicht unterdrücken können , so stürzen sie sich aus
dem Zwange der Not , dem sie entrinnen wollen ,
in neue Banden der Knechtschaft , in den Zwang
der völligen ' Abhängigkeit

Sich vcrh . ßtem Zwange , nicht freiwilLger
Pflicht fügen müssen , das erjueßt den Verzweif »
lunMuf nach Freiheit !

Aber Ketten flirren , Ketten der Abhängig¬
keit, der Not . Not bindet

Tic klirren , die Kelten , lanlcr und drohen -
der als je . Sie klirren , bis sie einmal mit schauer -
lichem Klang». ' brechen werden . Einst wird sie
kommen die Zeit , da die chcmtts Ketteurasseluden
stolz erhobenen Hauptes an die Arbeit schreiten «
an die Arbeit für sich, für ihresgleichen . Und

d. ' ntt wird auch für sie da sein fc-ic Schönheit der

Welt . Ein freies Menschentum , daö die Arbeit »

adelt und nicht entwürdigt .
Datwt werden sie nicht mehr die kleine »,

hungernden , frierenden Vögloin beneiden , sondern

sich ihrer erbarmen . F. Halb e.

Was habt ihr aus der Frau gemacht ?
Was habt ihr an » der Frau gemacht ? Um

euch zu behaupten auf einem durch das Recht

des Stärkeren eroberten Standpunkt , macht ihr
tagtäglich eure Frauen zu HanshaltsWcrk - engen
oder Schlimmerem . Ich erkenne , daß ihr eure

Frauen noch schlechter behandelt als eure Bibel

vorschreibt Das steht p da . ß die

Frauen untertänig sein müssen . Bis wie weit ?

Wo ist die Grenze ? Das steht nicht da . eS wird

nicht gesprochen von Grenze . Der Apostel über¬

läßt das der Diskretion der Herren Geh
ihnen nach in ihrer Diskretion , in ihrem »ich «

' . igen Streben , in ihrer Beschränk heil , in ibrr

Unkund : . ihrer Feigheit . . . und frage dich

dann , ob es gebührend und gerecht ist , daß die

andere Hälfte der Menschheit ' 0 mir nichts , dir

nichts dieser Hälfte Untertan sein muß .
Aber wer soll dann herrschen ? Die Ant -

Wort ist sehr einfach : es wird nicht geherrscht ,
ststtt ! Aber wem kommt d. r meist : Einfluß u ?

Nun . . . dem , der ihn verdient .

Nochnr . lS gut . aber . . . wer verdient ihn ?

Wer am meisten entrechtet ist als Mensch . Das

Geschlecht ha : damit ebensowenig zu tun . wie

die Farbe des . Haares . M u > t a i u l •-

Frei . . . !
Wär ' ich frei , wie ihr . ihr lieben kleinen

Vögloin ! — denkt der Arbeiter , der früh an

sein Tagewerk geht , das ihn die schönsten Stun¬

den deS Tages festhält , ihn einspannt in das

Joch der Arbeit , — der Frohn für andere .

Wär ' ich frei , frei , vingt es sich aus der

Brust des Bergmannes , dessen Los der schwer ,
sten eines ist , denn er muß den Tag , den lachen -

den . sonnigen Tommcrlog . wie den weißen ,
leuchtenden Wintertag dort verbringen , wo er

von all der Pracht koincn Schimmer sieht . In
verhaßter Knechtschaft .

Wär " ich frei ! klingt ' s aus dem Herzen ,

schluchzt es aus der Seele deS FabriksmädchenS ,
der Arbeiterin , des Dienstmädcknms . der Büro -

menschen , die die lockende Schönheit der Erde

zwar schctt . sich ihrer jedoch nicht erfreuen kön -

ncn , deren freier Wille , deren drängendes Lebens -

gebot unterdrückt wird , deren Seelen in verhaß¬
tem Zwange tausendfach gefoltert werden .

Wir ' ich frei ! Der Bcrzwoiflungsschrci ringt

sich aus der Arbeitsmenschen Brust in ohnmäch-
liger Sehnsucht !

All «, all « tragen sie dasselbe Los , alle ge -

horchen sie demselben harten Zwange .

Ach, nicht die Arbeit an sich ist der Ztvang ,

wohl aber die absolute Herrschaft der Wenigen ,
deren Launen , deren Willkür die Bielen ausge¬

liefert sind . Der Zwang , der den Hunderten , Tau -

senden und Millionen Menschen von einzelnen

auferlegt wird , von jenen die nicht nur selbst

fror sind als Menschen , sondern auch die die

Ketten des Ztvanges an die Tcusenden und

Millionen anlegen im Ueberntut des Besitzes
der Macht , und die sie , die Vielen , zu Maschinen ,

zu Menschen ohne Seele machen wollen

Es gibt Vögel , liebe , kleine Vögel , die nicht

frei sind . Sic sind in einem schönen Käfig , haben

ein buntschillerndes Gefieder , sind der Kälte , dem

Hunger entrissen , aber — sie sind nicht frei . Sie

müsse » sich der Macht der Stärkeren fügen . Sic

werden gefüttert , liebkost . Dafür erfreuen sie

Falsche Strafe und falsches Lso .

Wenn sich ein Kind mit Geld oergeht cw : r

gar etwa » irgendwo wegnimmt , so befällt die

Eltern und Lehrer eine ganz sonderbar : Furcht
vor einer verbrecherischen Zukunft , als ob sie

selbst wüßten , wie schwierig es sei, kein Dieb oder

Betrüger zu werden ! Was unter hundert Fällen
in nennundncunzig uns dir momentan unerklär¬

lichen Einfälle und Gelüste des träumerisch wach

sende » Kindes sind , das wird zum sticgcnstaud
eines furchtbaren Strafgerichtes gemacht und von

nichts als Galgen und Zuchthaus gesprochen . ' Als

ob alle diese lieben Pftönzchen bei erwachender

Verminst nicht von selbst durch die Eitclleit da¬

vor gesichert würden , Diebe und Schelme sein

&
wollen . Dagegen wie milde und frcundschast -

werden da tausend kleinere Züge und Zeichen
des Neides , der Mißgunst , der Eitelkeit , der An -

maßnng , der moralischen Selbstsucht und Seilbfb -

gesälligkcit behandelt und gehätschelt ! Wie schwer
merken die wackeren Erziehungsleute ein früh

verlogenes und verblümtes inneres Wesen an

einem Kinde , während sie mit höllischem Zeter
über ein anderes herfahren , dos aus llebernuit

oder Verlegenheit ganz naiv eine vereinzelte
derb : Lüge gesagt hat . Denn hier haben sie eine

greifliche bequeme Handhabe , um ihr donnerndes

Du sollst nicht lügen ! dem kleinen erstaunten Er -

sindungsgeni « in die Ohren zu schreien .
Gottfried Keller .

Wir haben eine schwere Aufgabe vor uns

und werden alles Inn , was wir können , um die

Arbeiterpartei zu einer größeren
Macht zu machen als je. Nicht nur in diesem
Lande , sondern auch in ganz Europa haben wir

ein großes Durcheinand ' r geerbt , und

unsere Pflicht ist es , dieses Durcheinander i n

Uebereinstimmung mit den Ar bei «

tergrundsätzcn aufzuräumen . Ich hoffe ,
man werde unS etwas Zeit geben . Rom wurde

nicht au einem Tage erbaut und Europa wird

nicht m einem Tage in Ordnung gebracht werden .

Ramsay Macdonald .

Versammlungsrede in Carbi Zle.
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Ein Skandal Im Netchenlicraer Stadlthcater .
Die für den 13 . d. M. geplante Uraufführung vrn
Dr . Robert Sehens Lustspiel „ Ter Aal " wurde

durch dcu „Deutschen Verein " vereitelt . Ursache
dieses Skandals ivar ein in der Zonntagsnuut -
mer des „ Prager Tagblatt " erschienener ' Artikel

„Deirische Heldensage " , in dem Dr . Scheu das

Nibelungenlied in angeblich herabsetzender Weise
alossiertc . Mtglieder des Vereines hatten de

. Hälfte der Theaeersitzc angekauft und besetzt und

erhoben , nachdem der Vorhang in die Höhe gcgan -
gen war , einen chrenbrtänbcndcn Lärm . Tie

Polizei sah sich gezwungen , das Stehpartcrre und
die ölaleric zu räumen . Oberspielleier Fricberg ,
der sprechen wollte , wurde überschrieen . Endlich
ftncch Direktor Dr . Sommer beruhigend ans die

Zuschauer ein und erklärte , er habe das Werk vor
fünf Wochen angekauft und mühte in , Falle der

Verhinderung seiner Aufführung eine hohe Geld -

strafe zahle it . Doch alles ivar umsonst . Das Fal -
len des eisernen Vorzuges und eine Erklärung
der Theatrrdirekticn machten schlichlich dem Thea -
tcrskandol ein Ende . Wie uns mitgeteilt wird ,
trugen die Denwiistrationcit Vortviegend antiscm ' -
tischen Charakter .

Reue » Wclb : 50 - Kronen - Roten und Zweiheller -
«tinzeu . In de » nächsten Tagen wird eine Regie -
rungSverordnung erscheinen , auf Grund welcher daS

Finanzmiinsteriuin zur Ausgabe der neuen Zwcihel -
lermünzen bevollmächtigt wird . Da ? HöchstauSmaß
der ausgegebenen Münzen betragt zwei Millionen
Kronen . Fertiggestellt waren bis zum 1. März
15 . G93. 140 Stück . Nach dem vorläufigen Programm
werden 25 Millionen Stück geprägt werden . Nach
Ausgabe dieser Münzen wird an die Einziehung der
alten österreichischen Münzen ( ein , zwei und zehn
Heller ) geschritten werden . Die Münzen bestehen
ans reinem Zink und haben einen Durchmesser von
I ? Millimeter . In nächster Zeit werden außerdem
neue 5(1 K* Noten in Umlauf gesetzt werden . Sic
werden einen tschechischen Text , dafür ei » slowaki -
sches Landschaftsbild , daS Trentschincr Schloß , tra -

gen . An dem Entwurf zu neuen Zwanzigkronen -
noten arbeitet Prof . Bcnda . Diese Banknoten wer -
den slowakischen Text und ein tschechisches
Landschaftsbild tragen .

verwahrlost « Jugend . Dieser Tage hatte sich
vor dem Troppau « Gerichte ein junger Mann

wegen eines Diebstahles zu verantworten und wurde

zu vier Monaten Kerker verurtrilt . Im Jahre 1922

hatte sich der Angeklagte schon einmal wegen einer

Gesetzwidrigkeit zu verantworte » . Damals überfiel
er mit einem Kameraden ein Mädchen auS Seiten -

dorf bei Bcnnisch . Während der eine das Mädchen
festhielt , zog ihm der andere die Unterkleider vom
Leibe und schlug es mit Disteln . Dann wurde daS

arme Mädchen noch mit dem Kopf nach unten in die

Höhe gehoben und im Kreise herumgeschlendert . Für
diese Tat erhielt der Angeklagte damals einen Monat
b c d in g t. Da er nun die Bewährungsfrist nicht
einhielt , wird das Gericht noch über die Aufhebung
de « bedingten Urteils zu entscheiden haben .

Der tschechische Tenor Burla » an Blutvergiftung
erkrankt . Der bekannte tschechische Tenor Karl B u-
x i a n, der gegenwärtig i » der Slowakei eine Tour -

nee absolviert , erkrankte an einer schweren Blut -

Vergiftung und mußte von Neutra nach Prcßburg
überführt werden . Die Blutvergiftung soll sich Bu -
rian von dem Messer eine « Ncntracr RascurS zuge¬
zogen haben .

Schwerer Unfall im Prager Barietötheater .
Der Artist Karl Hänke stürzte Mittwoch im Pra >

ger Theatre Variete bei einer Produktion von einer

elastischen Brücke mit dem Kopse zu Boden und ver -
lor daS Bewußtsein . Er wurde aus dem Bühnen -
raune getragen und ins Allgemeine Krankenhaus
überführt . Das Krankenhaus entließ ihn in Privat -
pflege .

Die Flucht der Landeskiuder . Gestern verließen
HO slowakische Auswanderer Prag auf dem Wege
nach Amerika .

Die Auflage der „ Arbeiter - Zeitung " : 118 . 000
Exemplare . In Wien hat die Mitgliederzahl der

sozialdemokratischen Partei die erste Viertel -
Million überschritten . Die Mitgliederzahl
läßt sich nämlich jeden Monat aus der Auflage
der obligatorischen Parteiorgane : dem „Sozial -
demvtratcm " und „ Die Frau " , die an Stelle der

„Arbeiteriunen - Zcitung " erscheint , feststellen . Die
Auflage des „ Sozialdemokrat " betrug im
Monat März 180 . 000 Exemplare , die Auf¬
lage der « F ra u " in Wien 75 . 000 Exemplare .
Da die Verrechnung der beiden Parteiorgane sehr
genau erfolgt und mit der entsprechenden Zahl der
bezogenen Parteimitgliedermarken übereinstimmen
muß . so ergeben die Auflagezahle » die tatsächlich «
Zahl der Mitgliedschaft . Gleichzeitig mit dem
Wachstum der Parteiorganisation stieg aber auch
die Auflage der „ Arbeiter - Zeitung .
Der letzte Partcitagsbcricht wies eine tägliche Auf -
läge von 102 . 000 Exemplaren ans . Seither ist die
Auflage der Arbeiter - Zeitung auf 113 . 000 ge -
stiegen . Im Wiener Partcivorstand war vor
kurzem beantragt worden , jedes Vierteljahr den
Parteimitgliedern mit beut „ Sozialdemokraten "
auch eine politische Broschüre kostenlos zu geben .
Die ersten Broschüren sind soeben erschienen . Tie
Broschüre für d « männlichen Mitglieder — 32
Seiten stark — hat Dr . Ctto Bauer verfaßt ;
sie beschäftigt sich mit dem aktuellsten Problem der
Partei , mit dem „ Kamps um die Macht " .
Sie wird vorläufig in 295 . 000 Exemplaren ( in
180 . 000 Exmplaren in Wien und in 115 . 000
Exemplaren in Niederösterreich ) unentgeltlich
verteilt . „ Die neue Frau , die Broschüre für
die weiblichen Mitglieder , enthält Beiträge der
Gonossmuen Popp , Schlesinger , Freund -
l >ch. Prost und Furtmüller ; sie wird in
Wien ( 80. 000) und in Nedcrösterreich ( 35 . 000 )
vorläufig tn 115 . 000 Exemplaren unentgcli -

K verteilt .

Ezecnln verläßt seine Partei . Wie die Wiener
Blätter melden , hat der vormalige Nationalrat

Cze r ni n die P rä s idc n ts cha ft der Bürger -
licucn Arbeiterpartei niedergelegt und ist
aus deren Parteileitung geschieden . Ter Partei -
vorstand beschloß eine durchgreifende Reorganisa -
tion der Partei und betraute mit deren Durch -
führung wie mit der Leitung der Parteigcschäfte
bis zur Wahl eines neuen Parleipräfidenten ein

vicrglicdrigcs Exekutivkomitee .
Der FriderienS - Rex - FIlm im Dienste der

belgischen Nationalisten . Im vergangenen Jahre
wurde überall in Teutschland der FridericuS - Nex-
Film vorgcfiihrt . Die sozialistische Presse hat
seinerzeit den Film , der mehrfach Anlaß zu natio -

»alistischen Demonstrationen gegeben hatte , wegen
seiner Tendenz , den alten preußisch - deutschen
Militärgeist im deutschen Volke wieder zu be¬

leben , scharf verurteilt . Jetzt wird aus Brüssel
mitgeteilt , daß dort dieser Film bei Veranstal -
tilnyen zugunsten der belgischen BcsatzungStnip -
Pen vorgeführt wird . Auf die Ankündigung der

Aufführung hin erhielt der Soir , eine Brüsseler
Tageszeitung , von einem französischen Filmver -
lag folgende Zuschrift :

„ In Ihrer Nr . <3 d. I . kündige » Sic die Er -

össiiiiiig des „ Trocadcro " an , wo der Film „ Fridc -
ricus Rex " zugunsten der für die belgischen Trup -

Pen aufgelegten „Ruhrhilfe " vorgeführt werden

soll.
Die „Socii - ts srancaise de film « arlistique " ist

nicht nur glücklich , Ihnen den Film „ FriderieuS

Rex " zur Verfügung zu stellen , sondern sie bittet

Sie auch , die Summe von 11) 00 Franken an¬

nehmen zu wollen , die Ihnen die Gesellschaft in

IM Fautcuilplätzen zur Verfügung stellt mit der

Bitte , sie an K r i c g S i n v a l i d c n vergeben zn
wollen .

Sic werden zweifelsohne mit nnS einig gehen ,

daß es nur eine » Akt der Gerechtigkeit bedeutet ,
wenn jene Mitkämpfer , Opfer dcS Krieges von

1911 , im Film „ FriderieuS Rex " einen der

Gründe sehen , die die Veranlassung

zu ihrem Leiden gab . "

Die bürgerliche Presse in Deutschland brachte
im vorigen . Herbst große Statistiken , wieviel tau -

send Vorstellungen in den vcrschicoencn deutschen
Großstädten stattgefunden , und wieviel Hundert -
tausende von Besuchern den „FriderieuS Rex " ge -

sehen hätten . Der Film , der damals in deutschen
Lichtspielhäusern so großen Beifall fand , wird jetzt
in Belgien benutzt , um Haß und Abscheu gegen
den preußischen Militarismus zu verbreiten . So

toird immer wieder die alte Erfahrung bestätigt :
Die deutschen Nationalisten und Militaristen
liefern den srannzösischen und belgischen Chan -
vinisten das wirksamste Agitationsmaterial gegen

Teutschland .

Ein mißglückter Anschlag gegen kommuni -

stische Abgeordnete . Wie die „ B. Z. am Mittag "
miteilt , erschien Donnerstag , noch während der

kommunistische Abgeordnete Fröhlich sprach ,
eine Anzahl Krimcnalpolizisten im ReichStgsge -
bände , um nach Auflösung deS Reichstages die

wegen Hochverrat brichuldigten kommunisti -
scheu Abgeordneten Fröhlich , Stöcker und

Koenen zu verhaften . Ter Versuch miß -
lang , denn nacktem Fröhlich mit soiner Rede

zn Ende ' war . ist er mit seinen Parteigenossen
spurlos aus dein Hause verschwunden .

Mordplan gegen Kahr ? Vor der Münchner

Strafkammer wird an » 21 . März gegen eine An -

zahl von Personen wegen Mordverabre »

dung verhandelt , die sich gegen Herrn von

Kahr richtete . Angeklagt sind Arbeiter , Ange¬
stellte , Beamte und ein Filmscharrspieler .

Ein Arzt von furchtbarer Anklage freigespro -
chen. Der große Rat des KantonS G e n f hat sich
noch einmal mit der Angelegenheit de » Professors
Kummer , Direktor » der chirurgischen Klinik an

der Universität und am Kantonalspital , befaßt .
Gegen Kummer war von früheren Angestellten die

A n s ch u l d i g n n g erhoben worden , er habe
einen noch lebenden Menschen seziert .
Der RegiemngSrat deS Kontons Genf und ebenso
der große Rat sprachen Kummer nach einer

monatelangen Untersuchung durch bc -

sondere Kommissionen frei und setzten ihn in
alle seine Rechte und Stellungen wieder

ein , wobei ibm angemessene Entschädignn -
gen zugesprochen wurden .

Der Fascistenterrvr In Spanien . Da « milk -

täusche Direktorium in Spanien scheint sich bis

jetzt mehr auf polizeilich « Maßnahmen zu verlassen
als ans das Bestreben , die öffentlich « Meinung
mit sich auszusöhnen . ES hat bereits reichlich von
dem bequemen Mittel der Deportation Gebrauch
gemacht . Aber damit greift « S offenbar auch am

tiefsten an das Gewisse » de » Volke » . Gegen die

Verbannung Miguel de UnamunoS , der

auf der Insel Fnertcventura ( Kanarische Inseln )
verbracht wurde und dort jetzt sogar in Person -
sicher Isolierung leben muß , hat der „Liberal "
Beschwerde erhoben . Unanmno ist Rektor der

Universität Salamanea . Er ist der tiefste Denker
dcS heutigen Spanien . Test Jahrzehnten steht er
an der Spitze einer geistig -politischen Reformbe -
wegung , die das in Tradition erstarrte Land den
neuen Ideen öffnen will . Unamnno hat sich gegen
die Diktatur ausgesprochen . Dafür hat der Dilta -
tor ihn verbannt . Gleichzeitig wurde daS „ Ateneo "
in Madrid , die Jahrhunderte alte Stätte wissen -
schaftlicher Diskussionen , in der Unamnno seine
Rede gehalten hatte , geschlossen . Diese Gewaltakte

wirken , so meldet die „Franks . Zeitung " , auch über
die Grenzen hinaus . In Paris bat der Schrift -
ltcller Valärv - Larbaud eine Reih ? von Unter -

Schriften für einen Protest gegen die Verbannung
UnamunoS gesammelt . Professor Brunot , der bc -
kannte Sprachhistoriker , schreibt : „ Die Verbau -

uuug Unanlniioü wird die Schande der gegenwär -
tigcn Herren von Spanien sein . " Auö Italien

hat Gabriele d ' Anunziv ein Telegramm geschickt,
daS in den Ijeftigstcn Ausdrücken die HaiidlnngS -
weise des Jubalterucn Generals " verurteilt . Ob

Primo de Rivcrc sich diesen Kundgebungen beu¬

gen wird , steht dahin . Wahrscheinlich werden sie
durch die Zensur dem spanischen Volke vorenthal¬
ten werden . Aber sie sind jedenfalls ein Beweis ,
daß jedes Gcwaltrcgime zuletzt geistige Gegen -
ftromungen erzengt , benetz es aiif die Dauer nicht
widerstehen kann .

Eine Eisenbahnbrück « über den Kleinen Bclt .
Wie die Blätter aus Kopenhagen melden , nahm
der dänische Reichstag den Gesetzentwurf betrcf -
send den Bau einer Cisenbahnbrückc über den
Kleinen Bclt in zweiter und dritter Lesung an .
Die Kosten werden als 13 . 5 Millionen Kronen

veranschlagt . Nach Ansicht der Sachverständigen
bietet der Bau kcinebeson deren technischen
Schwierigkeiten .

London Manchester in 75 Minuten . Das

zwischen London und Manchester die Verbindung
vermittelnde Flng ' eng hat Mittwoch einen dop¬
pelten Rekord dadurch erzielt , daß es früh von
London nach Manchester in bloß 75 Minuten

flog und nachmittags auf dem Riickflua den Re -

korp wiederholte . Damit durchflog der ' Acroplan
fast 80 0 englische Meilen m scchsein -

halb Stunden . — Ein Iveikrcr Flugrekord wird
ans LeBourget gemeldet : Ein Transportflug -
zeug der Linie Paris — London mit sieben
Passagieren und 100 Kilogramm Gepäck hat die

erwähnte Strecke in der Rekordzeit von 1 . 51

Stunde zurückgelegt .
Ein » Schauspielerin in Budapest verschwunden .

Die 2»jährige Nichte Hilda deS gewesenen deutschen
Reichskanzler B c t h m a n - H o l l w c g, die von Bc -

ruf Schauspielerin ist und sich seit einigen Woche »
bei der Familie cittcS Budapest er Fabriksdirck -
tors zum Besuche aufhielt , ist spurlos verschwunden .
Die Polizei hat auf Anzeige des FabrikSdircktorS die

Recherchen eingeleitet .

Ueberfall auf «ine » Kassenbeamten . Ans ähn¬
liche Weise , wie seinerzeit die Raubübcrfälle in Wien
und Prag vollbracht wurden , wurde Mittwoch mit -

tag ? in dem Kasseraum der Zentralbank deutscher
Sparkassen in Wien ein Raub ausgeführt . Das

Opfer ist der bei der DarenkommissionS - A. - G. de-

schaftigte Kurt Steinhäuser . Er hatte bei der

Zentralbank einen Millionenbctrag behoben und

zählte das erhaltene Geld beim Pult sofort »ach .
Da trat ein Mann auf ihn zu und machte ihn aus .
merksam , daß ihm zwei 10 . 000 - llMolcn auf den Fuß -
boden gefallen seien . Steinhauser bückte sich , um daS
dort liegende Geld zu hebe » und diese » Augenblick

benutzte der Täter , der noch einen zweiten Kompli -

zen hatte , um ihm 100 Stücke zu 500 . 000 K zu
rauben . Die » ist vcrnintlich durch einen zweiten
Mann geschehen , der sich hinter einem beim Pult

befindlichen Pfeiler verborgen gehalten hatte .
'

Ein « Beerdigung mit Hindernisse « fand kaut

Bulach « „ BolkSsrcund " letzter Tage in einer Ge -

meinde de « ZüricheS UnlcrlandeS statt . AIS die

Trauergemeinde bereits einige Zelt in der Kirche

sich befand , fehlte noch der Herr Pfarrer , der , wie

sich nachher herausstellte , dir Bestattung ganz ver -

gessen hatte . Der Sigrist wurde nervo ? , und be¬

stieg »»sicheren Schrittes selbst die Kanzel , um daS

Vaterunser zu beten , was ihm aber nicht vollständig

gelungen sei. Darauf sprang die anwesende Frau

Pfarrer ein , bis endlich die erlösende Rettung —

der zweite Pfarrherr «schien und der äußerst hell -
len Situation ein Ende machte .

lesstner Kost . DaS Zessin « Blatt «Jl Do -

vcre " brachte in diesen Tage » folgendes Inserat :
„ Suche bessern Angestellten zum Essen .
Gute Küche . Am besten Deutschschweizer .

Chiffre usw . "

Wenn man solche Publikationen liest , könnte

man ordentlich Angst bekommen , daß die Menschen -

sresscrei neuerdings in Europa an Ausbreitung ge-
Winne . Die „bessern Angestellten " , die als bcson -
der « Lcßerbisscn im Tessin bereits eine gesuchte
Ware zu sein scheinen , mögen also zu ihrem Pelz

Sorge tragen , wenn ihnen da « Leben lieb ist . Die

Tessin « Kostlöffeleien sind allerdings in der Schweiz

für vorzügliche Pension bekannt und berühmt , ab «

daß sie sogar „bessere Angestellte zum Essen " de -

nötigten ( ob in rohem od « gekochtem Zustand , wird

nicht gesagt ) . — nein , da » ist « n » ganz neu ! Prost

Mahlzeit !

Die Affäre de » Ports « » chilenischen Gesandt -

schastSattach «». D « geheimnisvoll aus Pari » ver -

schwundene chilenische Diplomat Huidobro ist
gestern zu seiner Familie zurückgekehrt .

Schochmeister - Turnier in New Nork . Am IS . d.

M. beginnt in New Jork das internationale Schach -

melster - Tnrnier . An demselben werden teilnehmen :

Aljechln , Capablanca , Dr . LaSker , RSti , Tartakower ,

Maroczy , Bogoljubow , Marshall , Janowski , Ed .

LaSk « und yateS . Capablanca , welcher vor kurzem
erkrankt war , hat sich soweit erholt , daß er seine
Teilnahme an dem Turnier endgültig zusagen konnte .

Prager Mustermesse . ( Beratungsstelle
sür Messebesucher im Altstädter Rat -

haus e. ) Während der Messcdauer wird für die in
die WohnungSkanzlei der Messe kommenden Messe -
besuch « im Altstadt « Rathausc eine besondere Bc -

ratungSstelle amtiere ». Sie wird diesen im allgc -
meinen mit Rat und Tat an die Hand gehen und

sie im besonderen über die Einrichtungeil am Aus -

stellungSplatze unterrichten , bezw . mit den dort de -

sindlichen Stellen deS Messeamtes in Verbindung
setzen . — Die Lcgation drrBereinigtcnStaa -
t e n v o n Mexiko hat auf der diesjährigen Früh -
jahrSmesse in Fortsetzung der Beteiligung des Hau -
delsbcvollmächtigten an der vcrgangcnen Herbstmesse
eine Exposition mexikanischer Rohprodukte ringe -
richtet . — ( Italienische Sonderaus st el -

lnng auf der M »st c r m e s s c. ) Ucber 150
Quadratmeter umfaßt die italienische SonderanS -
stellung , welche Südfrüchte aller Art , Paradeisäpfel -
Cxtralte , Tabaksabrikate , Wetnsorten etc . umfaßt .

io . Mar , ms .

Waffemibung und Arbeits¬
verhältnis .

Regelung auf Grund des Ermäch -
tigungsgefcheS .

Wie in den letzten Jähren , so sind auch für
das Jahr 1924 mit Regierungsverordnung ( vom
29 . Feder 1924 ) Bestimmungen über den Ein -
fluß der Einberufung des Dienstnehmers zu dcu
Waffcnübungen auf die Dienstverhältnisse ge -
troffen worden . Die heurige Verordnung bringt
keine Acnderung mit sich, ihr Inhalt sei aber w' e-
geu der außerordentlichen Wichtigkeit für viele
Arbeitnehmer im folgenden wiederholt :

In der Frist , die zehn Tage vor dem Antritt
der Hebung beginnt und mit dem siebenten Tag
nach Bccilüigung der Waffcnübung endet , kann
das Dienstverhältnis nur durch vom Arbcitneh »
mcr vorgenommene Kündigung aufgelöst werden ,
während eine in dem erwähnten Zeitraum vom
Dicnstgcbcr gegebene Kündigung rechtsunwirksam
ist. Voraussetzung der erwähnten Schutzbestim .
nmng ist allerdings , daß das Dienstverhältnis bei
Dienstnehmern , die „höhere Dienste " leisten , sechs
Monate , bei Arbeitern sechs Wochen gedauert bat ;
auf Saisonarbeiter findet sie überhaupt . keine An -
Wendung .

Für die Zeit der Militärdienstleistung gc -
bührt dem Arbeiter kein Gehalt ; es sei denn , daß
durch Gesetz oder Vertrag für den konkreten Fall
etwas airdcres bestimmt ist. Dem Angestellten ,
der von der Waffenübung zurückkehrt , gebühren
seine früheren Dienstbezüge mit etwaigen Ten -

crungszulagen ; sind in der Zeit seiner Militär -
dienstleistung die Löhne der betreffenden Dienst ,
nehmcrkatcgoric neu geregelt worden ( etwa durch
einen neuen Kollektivvertrag ) , so bezieht sich diese
Neuregelung auch aus ihn . Die Kündigtmgsfrisl ,
die vor der Einberufung des Arbeitnehmers für
sein Dienstverhältnis Geltung hatte , findet auch
bei dem nach Leistung der Waffcnübung fortge¬
setzten Arbeitsverhältnis Anwendung .

Ter Arbeitnehmer ist verpflichtet , nach En -
digimg der Waffen - oder Dienstübung die Arbeit
wieder anzutreten . Tut er das nicht bauten sieben
Tage » , so wird angenommen , daß er austritt ;
diese Folge wird dann nicht eintreten , wenn er
ohne sein Verschulden durch einen wichtigen
Grund am rechtzeitigen Wiedereintritt des
Dienstes verhindert worden ist .

Die Kranken - , Unfall - und PensionSversiche -
nmgspslicht ist für die Zeit der Waffenübung sus -
pcndiert . Sie tritt erst wieder mit dem Dienst -
antritt des ArlbeiterS ein .

Dieser kurzen Darstellung des Inhaltes der
Verordnung sei eine formelle Bemerkung angc -
fügt :

Die Bestimmung erscheint nun schon zum
wiederholten Male in Form einer Regicrungsvcr «
ortnung und stützt sich auf das berüchtigte Er¬
mächtigungsgesetz vom 15. April 1920 , mit dem
die Regierung von der selbsternannten National¬

versammlung kurz vor deren Auseinandergehen
ermächtigt wurde , zur Regelung der außerordmtt -
lichen wirtschaftlichen oder sanitären Verhältnisse ,
die durch den Krieg hervorgerufen wurden , den
Berordmmgsweg zu betreten , wo sonst ein Gesetz
notwendig wäre , wenn di «S dringend notwendig
erscheint und die Verzögerung , die mtit der Dov -
läge der Angelegenheit an die gesetzgebende Kör -
Perschaft verbunden ist , schädlich wäre .

Es ist klar , daß die Voraussetzungen für die
Anwendung des Ermächtigungsgesetzes hier nicht
gegeben sind . Tie Lage der Arbeiter , die jetzt zu
de » Waffenübungen des tschechoslowakischen Hce -
res herangezogen werden , gehört nicht zu den
außerordentlichen dnrck , den Weltkrieg hervorge -
rufe neu wirtschaftlichen Verhältnissen , sondern ist
ein Problem , daß fiir die Dauer der Geltung des
Wehrgesetzes van 1920 sich regelmäßig ergibt und
sich selbst und gerade dann ergeben müßte , wen «
m Abänderung der gegenwärtigen Wcchrverfassuug
und tn Ausführung der im Wchvgesctz kodifizier -
ten Versprechung , daS Milizsysttm zur Entführung
gegangen würde .

Auch die zweite im Ennächtigungsgcsctz auf -
gestellte Voraussetzung : daß durch Herbeiführung
der gesetzlichen Regelung der Fragen eine schob -
liche Verzögerung herbeigeführt würde , kommt
h er nicht in Betracht , dem , die Regelung der
Dienstverhältnisse der zu den Waffennbungen
Eingerückten ist schon seit Jahren notwentig ge -
Wesen tmd auch erfolgt , so daß schon lange ein
diesbezügliches Gesetz unter Dach und Fach sei «
könnt «.

Es ist fast unbegreiflich , tvarum die Mehr -
he itSparicieu den odiosen Weg des Ermächtigungs¬
gesetzes und noch dazu gegen den Wortlaut des¬
selben selbst dann gehen , trenn es sich um Be¬

stimmungen handelt , deren Notwendigkeit von
ledermann , insbesondere von jeder Arbeiterpartei ,
eingesehen werden muß .

Ein merkwürdiges Zusammentreffen liegt im

vorliegenden Fall darin , taß die Verordnung vom
29 . Feder 1924 stammt , also von dem Tage , an
dem sich der Tag der Beschießung der tschecho -
slowakischen Verfassung , der 29 . Feber 1920 , zum
vierten Male tmederholte . Auf diese Weise hat die

Regierung der Tschechoslowakische » Republik de «

Verfassungstag gestiert .
Für die Arbeiterschaft ergibt sich tue Auf -

gäbe , bei Anlaß der Neuregelung des Arbeits -

rechtes auch aus eine Berücksichtigung der durch
die Einberufung verursachten Schaden für den

Dienstnehmer zn dringen , schon jetzt aber die ge -
schliche unt dauernde Festlegung der im Verovd -

tmngsweg gegebenen Bestimmungen uud ihren
arob ' . iigigen AilSbau zu fordern , um sie vor der

Willkür jeweilig,er Regierungen und der An -

scchtung ihrer Gesetzmäßigkeit sicherzustellen .
E. S ,
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Kleine Chronik .
Vic der Stniflein cutstand . Der SJcruftdn ist

bekanntlich ein [ üfjiltö £ nrz der Bernsteinsichte . Sic

Nadelhölzer , ouä beten Stamme » viele Jahttaiisenbe

hinbntch daS flüssig abgesonderte Harz niebertvöu -

feltc , gehörten zu den Waldunge » einer der ersten

jener Epochen , die wir unter dem Namen Tertiär -

formation znsammensassen . Damals erhöbe » sich

diese Bernsteinkoniferen ans einem ausgedehnte »

Berglaub , besten Slibgrenzen etwa be » Umrissen des

mittleren Teiles der heutigen Ostsee entsprochen

haben mögen unb dessen Boden a » S dein Meeres¬

schlamm der vorhergegangenen . Kreidesorination ge
bildet war . Im Laufe der Jahrtausende hänsle sich
daS niedergelräufelte Harz ans dem Waldboden zu

hohen ( schichten an , während die Bäume vermodcr -

ten und neuen Platz machen nmfttcn . Bei einer

Senkung deS Landes geriet nun jener Waidbode » in

den Bereich deS Meere ? und wurde zerwaschen . Die

Wellen schwemmten die noch vorhandenen Stämme

fort , der Bernstein aber wurde unweit abgesetzt .

Diese damals im Meer gebildete Schickt , die söge -
nannte „ blaue Erde " , ist die Heimat de ? Bernstein .
Sie ist eine hauptsächlich an der preußischen Ostsee '

knste ( Samland ) verbreitete sandige Lettesckiicht des

unteren OligozänS , die ibre schwärzlich grüne Farbe
einem grünlich blauem Mineral , dem Glaukonit , ver
dankt . Da aber der Bernstein nicht an primärer
Lagerstätte ruht und die in ihm eingeschlossenen Or¬

ganismen , Pflanzliche wie auch tierische , einen alier -

tümlichen Charakter trage », olS es dem unteroligo -

zäneu Alter entspricht , so dürste er wohl dem ältesten
Tertiär , dem Eozän , entstamme » . Als dann in der

EiSzeit nordische Gletscher sich über jene Gebiete weit

nach Süden hin ausdehnten , unter sich den Boden
mit fortreitend , kam auch der Bernstein in die dilu -
vilalen Ablagerungen und nach 3cf »lriR der Eiszeit
durch die abtragende Tätigkeit deS Master ? in die als
Alluvium bezeichneten Schichten und in die Ostsee ,
ans der jeder gegen die Küsten gerichtete Sturm

noch heute Stücke jenes Vortvelllichen Harzes aus den
Strand wirft . Wie lange es wohl her ist , das ; noch
die Bernsteinkirfern ihr goldiges Harz zur Erde

träufeln Hefte », ist nicht genau anzugeben . Immer -
hin läftt sich aber mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit
durch die Eiszeiten biS zurück an die «Grenze der

Tertiärzeit ein Zeitraum von einer halbe » Mit -
lion Jahren annehme »

Um dl » Welt in einer Motorjacht . Nach einer

zehmnonatigen Streu zerfahrt rund um die SS »lt , die

er mit seiner Familie aus einer kleine », WH) Tonnen

fassende » Moiorjacht „ F a n t o »i c" unternommen

hat , Ist Ernest 0 n i n n c i mit seiner Familie jeyl
nach London zurückgekehrt . Die Jackt kreuzte im

Ailantischen Ozean und passierte dann de » Panama
kanal . Auf den Fidschi - Inseln veranstalteten die

Eingeborenen für die englische » Gäste einen sest -
liehen Empfang , bei welcher Gelegenheit sie auch zu
Ehren der Gäste die Zeremonie de « „ Kavo - Tranks "
aufführten . Von den Fidschi - Jnseln setzte die Jacht
Kurs ans Yokohama , wurde aber durch daS Anssan -
gen drahtloser Nachrichten von dem Erdbeben in

Japan znr Aenbernng des Reiseplanes veranlaftt .

BMzWittschast .
Amsterdam und Moskau .

Das Sekretariat des Internationalen G >

trcrkschastSbundeS teilt mit : Das von der Büro -

sitzung des Internationalen Gewerkschaftsbundes
am 28 . gebet b. I . besprochene Schreiben der

Russische » Gewerkschaft - ' zentrale , das eilte Am -
wort auf die dieser Organisation in einem Brief
vom 11 . Dezember 19W mitgeteilte Resolution
der Borstandssitzung des Internationalen We »

werkschasisbunoes vom 8. November 1923 ist , in
der das Büro des Internationalen Getverkschafts -
bundcs ermächtigt wurde , „ an Besprechungen
mit der Exekutive der Russischen Olewcrkschasts -
zentrale unter Ausschluß der Roten Gewerkschasis -
Internationale teilzunehmen » um ans der Basis
der Statute » und des Programm » des Inier -
nationale » Gewerkschaftobundcs den ©ersuch zu
machen , die internationale Einheit der Arbeiter -

beivegtlng herbeizuführen ", ha: folgenden Wort¬
laut :

Moskau , 7. Fever 1924 .

Geehrter Herr !

In Beantwortung Ibreö Briefes vom 1l . De -
Mtver teilen wir Ihnen mir , daft wir infolge
der Abwesenheit verschiedener Mitglieder unseres
Präsidiums Ihr Schreiben eist in unserer Sitzung
vom 5. Fever tgpl behandeln konnten .

Wir sind , was die Sache selbst anlangt , er -
staunt darüber , daft das Büro des Jnternatio
» alen Gewerkschaftsbundes in Amsterdam statt
ans den vom All Russischen GewerkschastSrat ge-
machte » Vorschlag ans Einberufung einer Konfe¬
renz zwecks Beratung der Kampsmethoben gegen -
über der Reaktion nub dem immer mehr anwach¬
senden FasciSmu » eine direkte Antwort zu geben ,
sich ans die Resolutionen seiner Kongresse beruft ,
an denen wir nicht teilgenommen haben unb diu
uns sonach In keiner Weise interessieren . Sie
habe » Ihre Kongresse , wir haben die unseren ;
aber sie können nicht Gegenstand unserer Karre -
IPonbenz sein.

Sie äuftern Ihr Erstaunen darüber , daft alle
russischen Jndustrieverbände den Wunsch ans -
sprechen, zu den Internationalen Berusösekre -
tariate » zugelassen zu werden , trotzdem sie der
Roten Gewerkschaslsinternationale angeschlossen
sind Der All-Russische GewerkschastSrat ermäch¬
tigt die ihm angeschlossenen Verbände , in Unter -
Handlungen mit den Internationalen Berufs -
sckretariaten einzutreten und sich ihnen a » z »
schlicften , und gleichzeitig weiter dein All Res
istchen Gawcrljchastsrat und a . r Rotcu Gelverk -

' schaftSinternationale anzugehören . Wir sehen
hierin keinerlei Widerspruch und erachten jede
Diskussion über diese Frage für zwecklos .

Was unS interessiert , ist die gemeinsame Ak-
lion der Getverkschaftrn aller Richtungen gegen
unsere Klassenfeinde . Wir erkläre » » ns bereit , mit
Euren Vertretern an einem Ort » nd zu einem

Datum , die wir Eurer Wahl überlassen , zusam -
» umzukommen , um in ernster Weise über den ge-
ineinsamen Kamps gegen die kapitalistische Osscn -
sive zu berate ».

Wir erwarten eine ' telegraphische Milleistmg
über Zeitpunkt und Ort der Konferenz .

Der Präsident des All Russischen Gewerlschafts -
ratcs : gez. : M. TomSky .

Der Sekretär : gez. : Dogados .

Wie bereits mitgeteilt , hat das Büro von
einer Beantwortung dieses Schreibens abgesehen .
Hebrigens scheint die Sache ja diesmal doch nicht
so sehr zu eile », da der Vorstand der Russischen
«3ewcrkschasi «zentrale erst am 5. ds . Zeit gesunden
hat . um unseren Brief vorn 11 . Dezember vorigen
Jahres zu beantworte » .

Wie sollte man übrigens mit praktischen
Resultaten rechnen können , wenn der Wort »

sichrer der russische » Organisation im voraus
lagt , daß er sür die Beschlüsse und Aenßerungen
de « Internationalen Gewerkschaftsbundes ». cht
das geringste Interesse hat ? Das macht uns

auch erklärlich , weöhalb nffsischerscitö stets in
einem geriiigschntzigen Ton über uns geschrieben
wird . Man schreibt also über uns und sührt den

Kampf gegen uns , ohne zu wissen , daß jeder
unserer Kongresse seine Sympalhie mit der ruf -
fischen Arbeiterbewegung und den russischen Ar¬
beitern ausgesprochen hal .

Was unser Interesse für die russische Be¬

wegung betrifft , können wir genau das Gegen -
teil sagen .

W i r verfolgen alleS , was ans die russische
Arbeiterbewegung Bezug hat , mit der größten
Aufmerksamkeit , da sie uns ungemein interessiert
und wir den Augenblick nicht versäumen möchten,
in dein es möglich sei » wird , die Einheit der rus -
fischen Hlewerkschasisbeweguug mit der Arbeiter -

bewegnng der übrigen Lander zu verwirklichen .
Daß uns ToniSky ader schließlich doch

freundlichst gestaltet , unsere Kongresse abzuhalten ,
erfüllt uns mit Dankbarkeit für diese Anerlen «

nung unseres Rechte » aus selbständige Existenz .
Wenn man uns dann auch noch da » Recht zu¬

gesteht, die Beschlüsse dieser Kongresse dnrchzu »
fuhren , ist alles in bester Ordnung .

W i r unsererseits anerkennen die Existenz -
derechligiing der russischen Getverisctiaslszeiitrale ,
nicht aber die der Roten Gewertschaftsinter -
nationale , die gemäß ihren Statuten mit dein

Ziel errichtet wurde , die Amsterdamer Inter¬
nationale zu vernichten . Die « wurde auch iin

Beschluß unserer BorstandSsitzung vom 9. Novem -

der 1923 zum Ausdruck gebracht .
Wenn aber die Russen der Meinung sind , daß

diese Kongreßdeschtüsse keinen «Gegenstand der

Korrespondenz ztviicheu uns bilden können , dann

haben sie eine falsche Auffassung über die Pslich -
ten eines Vorstandes wie des nnsrigen , der nun

einmal zur Einhaltung der Kongreßbeschlüsse ver¬

halte » ist , wie das einer Organisation geziemt ,
in der die Arbeiter durch ihre selbstgewählteii
Leiter und Delegierten Beschlüsse fassen .

Ans diesem Grunde erachten w i r es für
nötig , daß diese Beschlüsse in der Tat einen

( Gegenstand der Korrespondenz ausmachen . Bei

denkenden Arbeiter » herrscht die Gepflogenheit ,
daß , wenn zwischen zwei Parteien Unterhandticn -

gen angebahnt werden sollen , nicht der eine Teil

einseitig bestimmen darf , tvas zuzulassen oder

nicht zuzulassen ist. In jedem Fall sprechen >vir

den Rnsten das Recht eines derartigen Vor¬

gehen « in unserem Falle ab .

Betreffend die Zulassung russischer Organi¬
sationen zu den mit un « zusammenarbeitenden
BerusSinlernationalen , können wir nur zu gut
begreifen , daß man eine Debatte hierüber für un -

nützlich erachtet . Wir sind der Meinung , daß
man dieser Debatte ans dem Wege gehen will ,
weil die Stellung der Russen nicht sehr sicher sei »
würde .

Wenn die Russen in diesen Bestrebungen
ihrer Organisationen keinen Widerspruch sehen ,
die es als angeschlossene Organisationen der
Roten Gewerkßchasisinlernatioiiale als ihre

Pflicht betrachten müssen , den Statuten ihrer In -
terncitionale gemäß , die Amsterdamer Jnternaiio -
nale zu vernichten , dann möchten wir doch wissen ,
wie denn eine Sache beschaffen sein muß , die in

Moskau als Widerspruch empfunden wird . Denn

durch ihren Anschluß an unsere Bernfsintcr -
nationale » anerkennen die russischen Organisa -
tionen , die unsere Vernichtung anstreben , nicht
nur unsere Existenzberechtigung , sondern sie
akzeptieren damit gleichzeitig auch unser Pro -
graniin .

Wi r sehen hierin nicht nur einen Wider -

spruch , sondern wir betrachten die « geradezu als

eine Unmöglichkeit sür Arbeiter , die chrcn
Kameraden aus den andern Ländern ehrlich
gegenüberstehen wollen .

Tomöky sagt ferner :
„ Was uns interessiert , ist die gemeinsame

Aktion der blewerkschaste » aller Richtu . . gen gegen

unsere Klassenfeinde " .
Ties ist der Kardinalpunkt , der uns gleich -

falls sehr interessiert .
Darum — und dies kann vielleicht ein

Grund sein , um uns gegenseitig näher zu bringen
— möchten wir sehr gerne . ' einmal von den Rus¬
sen hören , tv e r dii so „Klassenfeinde " sind .

Denn nach der Einleitung zu den Statuten

der Roten Gelverkschastoiiiternanonale wird auch

unser»: „ Internationale der Dienstbereitschast vor

der Bourgeoisie " diesen „Klassenfeinden " zu¬
gezählt .

Laut Artikel IT , Punkt 4, hat die Rote Ge¬
werkschaftsinternationale den Zweck , „ einen em -
scheidenden Kamps gegen das Internationale Ar -
beitsaint des Völkerbundes und gegen den In -
ternationalen Gewerkschaflsbnnd in Amsterdam
zu führen , der durch sein Programm und seine
Taktik eine Stütze der internationalen Bourgeoisie
bildet .

Gemäß Artikel III , Punkt 6 ( ZutrittSbedin -
gütigen ) , übernehmen die der Roteil GeWerk -
schaflslnternationale angeschlossenen Organisatio¬
nen die Verpflichtung , „alle Beziehungen mit der
gelbeil Amsterdamer Internationale abzubrechen " .

Wir gestatte » uns sonach die Frage : Ge¬
hören auch wir zu diesen „Klassenfeinden " ? Ja
oder nein ?

Wie wir der russischen Gewerkschaftszentrale
bereits am 11 . Dezember 1923 mitgeteilt haben ,
messen wir der Verwirklichung der Einheit eine

zu große Bedeutung bei , um » » s nicht auch über

große Differenzen hinwegzusetzen . Eine geniein -
schaftliche Bekämpfung unserer Klassenfeinde kann

jedoch unseres ErachlenS nur zwischen jenen statt -
haben , die nicht zu diesen Feinden gehören .

Was sagt mau ins Moskau dazu ?

Die Gewerkschaften in der Ticstccho -
sivwakei am Ml . Dezember 11 ) 22 .

DaS statistische Staat samt veröffentlicht die

Ergebnisse einer Statistik der Gewerlschrftcn , die

mit dem Stichtag vom 31 . Teember >922 auf
genommen wurde . Tarnach gibt eö 358 lschecho
slowakische Verbände mit 1,307 . 6( 53 Mitgliedern ,
und 107 deutsche Verbände mit 390 . 985 Mit¬

gliedern , zusammen 465 Verbände mit 1,693 . 643
Mitgliedern . Unter den tschechoslowakisch: « Ver¬

bänden nimmt die erste Stelle die tschechoslowa¬
kische Gewerkschaftspcrcinignng ein mit 53 Ver

banden und 404 . 98 t Mitgliedern , dann folg ! die

tschechoslowakische Arbeitergemeinde mit 59 Ver

bänden und 237 . 431 Mitgliedern , die christlich -
sozialen Gewerkschaften mit 20 Verbänden und

113 . 426 Mitgliedern , die Zentrale der Beamten -

gewerkschsien mit 65 Verbänden und 108 . 461

Mitgliedern , dir internationale allgewcrlschaft .
liebe Verband mit zehn Verbänden und 89 . 941

Mitgliedern , die Beamten mit Hochschulbildung
mit 20 Verbänden und 10 . 241 Mitgliedern , die

nationale Vereinigung der Gewerksachfien mit 15

Verbänden und 2794 Mitgliedern , während es

116 Verbände gibt , die außerhalb einer Gewerk -

schaftSzcnirale stehen und 290 . 335 Mitglieder
h • beu . V o n den deutschen O r g a n i s a -

t i o n c n marschiert w e i t a u s a n d e r

Spitze der deutsche Gewerlschafls -
b u n d mit 24 Verbänden und 291 . 269 Mit -

gliedern . Es folgt dann die Rcichsvereinigung der

deutschen Gewerkschaften mit 22 Verbänden und

- 13 . 112 Mitgliedern , der Verband der christlichen
Gewerkschaften mit 13 Verbänden und 12 - 620

Mitgliedern , der Verband der deutschen Staats -

angestclltenvereinigungen mit 21 Verbänden und

12 . 336 Mitgliedern . Schließlich gibt es 27 Ver¬

bände mit 31 . 648 Mitgliedern , die bei keiner

GewerkschaftSzentrAe sind .

Gegenüber dem Jahre 1921 macht sich ein

bedeutsamer Mitgliederrückgang bemerk «

bar . Dieser beträgt im ganzen 278 . 275 Mitglieder ,
das sind 14 . 20 Prozent aller gewerkschaftlich Or <

ganisierten in der Tschechoslowakei . Bei der Ische-
cboslowakischen Gewerk' chflSbereiiligung betrug

dieser Rückgang 40 . 12 Prozent , beim deutschen
Gcwrksch ' ftsbund 21 . 70 Prozent . De ffchechoslo -
ivakische Arbeätergemeinde gibt ihren Rückgang
mit 7. 85 Prozent , die nationalsozialistische Reichs

Vereinigung der deutschen Gewerkschaften mit 12 . 94

Prozent an .

Ans viele Details der Statistik kann hier

nicht des näheren eingeg ' ngen werden . Wir emp

fehlen allen Interessenten , das Hefi 3 —5 d . S

V. Jahrganges der Nachrichien des statistischen
StaaiSamteS — uns liegt bisher nur die tsche -

chische Ausgabe vor — zu lesen .

Arbeitslose Bauarbeiter Achtung ! Vom Mini¬

sterium für soziale Fürsorge ist mit 3. März l. I .
folgender Erlaß ( Z. 7. 400/11 i - 12- 1924) an alle

t ' olitischen Bezirlsverw ' ltnngen iliid Viagislrate in

Böhmen , Mahren und Schlesien , und Bezirks -
und Ganämter in der Slowakei und . Karpalh »-
rnßland ergangen : Im Sinne der RegicrungS -
verordimng ?tr . 264 —1923 , beziehungsweise
11 —1922 haben die Bauarbeiter in der söge-
nannten Arbesissaison nach Ablauf einer 14tägl -
gen Karenzfrist für die Darier von vier Wochen
den Anspruch ans die Arbeitslosenunterstützung
und ztvar im gleichen Ausmaße wie die übrigen
Nichtfarsonarbeiter . Als Bau- Arboitssaison wird

die Zeit zwischen dem 1. März und 31 . Dezember
betrachtet . Weil an das Ministerium für soziale
Fürsorge Anfrage » gerichtet wurden : 1. seil web -

chcm Termine die 14tägigc . Karrenzfrist gerechnet
tverden soll und 2. ob Ban- rboi - ter , welche im

Jahre 1923 bereits die Arbetislosenunterstützung
bezogen haben , zu dem neuen Gesuche um Arbeits ,

losenunterstützung die Bestätigung , daß sie seit der

letzten Einstellung der Auszahlung der Unker -

stiitzung ununterbrochen wenigstens vier Wockien

beschäflegt waren , beizulegen haben , wird folgendes
bemerkt : Zu der ersten Anfrage bemerkt das Mi -

nistevinm für soziale Fürsorge , daß die 14lägige
. Karrenzfrist schon 14 Tage bor dem 1. März 1024

gerechnet werden kann . W: S die Anfrage bezüglich
deS Nachweises der bierwöchenüicheu Beschäftigung
tzei Geltendmachung des Anspruches ans die Ar -

bcitslosenunierstützung im Jahre 1924 betrifft ,
wird bewerft daß es bei den Bauarbeitern , welche
im Dezember 1923 die Unterstützung bezogen
haben , gewöhnlich nicht möglich wäre, ' den Nach¬
weis einer vierwöchentlichen Beschäftigung wäh -

Seit « 7.

rend der Winkerzeit vorzulegen . Falls man auf
dieser Bedingung bcherren würde , so würden

eigentlich die Bestimmungen der zitierten Regie -
rungSverordnung die Gültigkeit verlieren — was
der Gesetzgeber nicht tvabsichtigi hat . In düsen
Fällen würde mit Rücksicht ans die Berufsbesöhas- -
suchen die SlrbeiiSbcstätigung anS dein zweiten
. Halbjahre 1923 genügen . Sonst ist allerdings jeder
Bewerber verpflichtet , auch die Bestätigung , daß
er sich ordentlich bei der zuständigen Ardeitsvcr «

mitiluugSstelle um Arbeit gemeldet hat , vorzu «
legen . Gleichzeitig wird darrrif aufmerksam ge>-
macht , daß der Bauarbeiter den Anspruch auf
Arbeitslosenunterstützung auf die Daner von vier
Wocben im Kalenderjabr , beziehungsweise wäh¬
rend der Gültigkeitsdauer des zitierten Gesetzes
hat , so daß cr nach Erschöpfung dieser Unter -

stützungsdaner die Unterstützung auch dann nicht
erlangen kann , wenn er eine vierwöchentliche Be -

schäfltgung , analog dem $ 3 des Gesetzes Nr . 322
—1921 nachweist .

Reingewinn der tschcchojlowauschcu Bänke »
im Jahre 1922 . Laut ' Ausweis des statistischen
Staatsaintcs triefen die 46 tschechoslowakischen
Banken im Jahre 1922 einen Reingewinn von

2. 342,055 . 000 K « ans . Bon dieser Gesamtsumme
tvurden für 86,l29 . 000 liö ( d. i. 29 . 34 %) Divi¬
denden verteilt : sür 75,500 . 000 Ivo ( d. i. 25 . 72 %)
ans außerordentliche Dividenden , 11,7034100 XL
ld . i. 5 . 01 %) sür Tantiemen der Bertvaltungsräte
und 1,600 . 000 Ivo ( d. i. 0 . 55 %) für Tantiemen der
Direktoren Verwendet . Für gemeinnützige Zwecke
wurden 260 . 000 Ivii ( d. i. 0 . 09 %) zugeführt .

Ter Aufwand der Tschechojiowakci an Ar .

beUslosem' . utcr ' stiU ' Ung im Jahre 1923 : Nach einer

Zus . tnimenstellnng von Dr . Knlhanek in der

„ Trrbuna " ivurde der . Kostenaufwand an Arbeits -

losenunterstützung für das Jahr 1923 unsvrüng -

lich mit einem Beilage von 75 Aiillionci » Kronen

veranschlagt . Dieser Betrag war bereits in sechs
Wochen zur Gänze aufgebraucht , wvr . ' ns ein

neirer Betrag von 213 Millionen Kronen bewilligt
würfe . Da dieser Betrag abermals nicht hinreicht «,
wurde ein dritter Betrag in der Hölze von 140

Millionen Kronen für die Arbeiislosenunter -
stütznng eingestellt , so daß der bewilligte Gesamt -
betrag 433 Millionen Kronen ausmachte , von

welchen insgef n » 392 Mnonen Kronen an Ar

beitSlosenuil . erftütznng im Jahre 1923 zur ' Aus¬

zahlung gelangte . Dieser Betrag verteilte sich wie

folgt : Böhmen 268,350 . 393 . 25 Kronen , ' . Nähren

75,988 . 233 . 37 Kronen , Schi . sie » 17,645 . 753 . 47

. Kronen , Slowakei 30,400 . 103 . 63 Kronen . Zu »
sammelt : 392,385 . 348 . 42 Kronen . Der arößte

Betrag an Arbeitslosenunterstützung entfiel ans
den Monar Fever 56,941 . 081 . Kronen und der

geringste aus den Monat Fever 17,73,1 . 432 Kronen .

Linz siir Tischler gesperrt ! Tie Tischler in

Linz ( Oberösterreich ) sind seit 9. Feder 1924 aus -

gesperrt . Die Geirossensch ' stSmeister haben wegen

einiger Prozent mehr Lohn ihre sämtlichen Bft >

triebe geschlossen und die ? lrbe >ter auf die Straße
gesetzt . Der Kampf dauert bereits fr sechste Woche
und die Unternehmer bereits nervös , weil sich die

Arbeiter nicht ruhig niederknüppeln lasse » und

sich zur Wehr setzen . Die Herren der Tischler -

gcnossenschaft haben nun in einer Vollversainin -
lung den Beschluß gefaßt , in der Tschechoslowakei
' Arbeitswillige auzunm - lieu , um den Lohnkampf
unmöglich zu machen . Krün Dischlergehilse aus der

Tschechoslowakei möge daher Arven nach Linz an -

nehmen .
Ein internationaler Möbellonzcrn . Räch Zei -

tnngsmclfnngen ist vor kurzem tu Zürich eine

„ Holding Eo' ntpanh Thonet Mnndns Ä. G. " ge -

gnindet worden , die als der größte Mövetlonzern '

bezeichne « wird . Der Konzern besitzt 18 Illödel -

fabviken , sehr viele Sägetverke und bedeutende

Holzindustrien » nd Forstexploitiernngonnterneh -
nntllgen . ?llle Fabriken des . Kmt crns , mit AilS -

nähme der in Frankenberg ( Teutschland ) sind auf
dem Gebiete der alten österreichischen Monarchie . !

Außerdem sind Nengniiidungeu vorbereitet in"!
Polen , ferner hat der Kon - ern in allen Teilen
der West über fünfzig Filialen .

Neberzeichnnng der Aktien der oiolddislout «
dank . Wie die „Vossische Zeitung " mitteilt , liefen
Donnerstag in der ReichSbank die BeitrillSertlä -

rungcn sowohl der Berliner BanlierS als auch der

( Großbanken der Provinz zum Olarantiekonsoriinm
für die Aktien der Gelddiskontbank in solchem
Umfange ein , daß die Unterbringung der einen

Hälfte der Golddiskontbankaktie », für welche die

deutsche Bankwclk in Betracht kommt , gesichert ist.
Die Banktvclt wird die ans sie entfallenden 100
Millionen Goldmark in pari übernehmen . 3>iej
Golddiskontbankaktie » werden an der Börse ein »-

geführt werden . >

Der Schottische Gewerkschaftskongreß . Devi

Schottische Gewerkschaftskongreß wird am '
16 . April in Ahr zusammentrete ». Er wird sich
u. a. hauptsächlich mit dem AnSbaii der Bctve -

gung in Schottland befasse ». Es soll die Einlei -

Hing einer allgemeine » Erhebung über die Schot¬
tische Gewerkschaftsbewegung borgeschlagen wer -
den . Der Schottische Gewerkschaflsbund soll das
zuständige Organ siir die Diskutieriing von Or -
ganisationsproblemen und Fragen der industriel¬
len Politik werden . In einer der eingereichten
Resolutionen wird auf die Notwendigkeit eures
Arbeiter - Tagblattes für Schottland h, »gewiesen .
Der Generalrat wird eingeladen , eine Konferenz
aller kompetenten und an dieser Frage interesser -
ten Parteien einzuberufen , um den Plan in die
Tat umzusetzen .

StinneS in Rußland . Wie die „ Deutsche
allgemeine Zeitung " erfährt , hat die Firma Hugo
Stinnes einen Vertrag mit dem allrussischen
' Aaphthns >»idlkat über den Alleinverkauf des rnssi -
schon Benzins » nd Schmieröls sür Deutschland ,
die Tschechoslowakei und Skandinavien abge -
schlössen.
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Englisch ' Sozialpolitik . Tic sozialpolitischen
SJlo ^iw>: r . c; : fc : v- crglifchju vaDoitcrvcgicning be¬
deuten ciitcit or zi » >vrr : ficti : t auf dein Gebiet
der Sozialpoliii . ' . ' Aus der jüngste » Entwicklung
sei mir t - as neue ' . vi : c t e r s ch « tz g e s c tz, das

oen Mietern bis I028 srnvohl in bezug auf die

Kündigung >vie auf die Mieten einen radikalen

Schutz gcivährt , die Ankündigung eine ? Unter »

stützungSstzstems für Witwen in i t K i n der n,
das den Staat nicht weniger als 20 Millio¬
nen Pfund kosten wird , hervorgehoben . Ter

zu erwartende Uebcrschuß de « nächstjährigen But >-

getS , 70 Millionen Pfund , soll neben Schulden «
rilgung zur . Herabsetzung von Verbrauchssteuern
auf Polksbcdarfsartikel , wie Zucker , Tee , vcnven »
det werden . Auf der Ausgabeseite wurden samt «
liche Posten vermindert , mit Ausnahme der Aus »

gaben für Erziehung und S o z i a l p o l i •
t i k. T. r infolge der Enlvöllcrung Englands die

Zahl der Schulkinder sich vermindert , wird » och
ein erheblicher Betrag für Erzichnngszwecke frei
bleiben . In der ?lrbeitslosenversicherung ivurde
eine Anzahl rvcsentlicher Berbencningcn durch »
gehichrt , die den Staat 000 . 000 Pfund kosten . Es
«oll noh die tevorstcheivde Erweiterung des

I rau c » wa hl re ch t < S erwähnt werde » : die

Frauen Ivcrben in Zukunft das gleiche Wahlrecht
haben ivie die Männer , wodurch die Zahl der

Fvaucnwähler nur - wei Miss ' oncn größer fein
wird als die Zahl der männlich . ' ». Am wichtig¬
sten ist aber die gesetzliche Einführung
des Achtstundentages , die bald erfolgen
wird .

Ter Lolmkonslikt der Londoner Ströhen »
bahn er . Tic Verhandlungen zur BcÄegrrug eines

Lcchukvnflibirs zwischen Arbc>' ig ?bern und Angc »
stellten der Londoner Straßenbahn führten zu
keinem Ergebnis . Tie Niilernehiner erklärten , daß
eS ihnen wegen der schlechten Finan läge der
Slo - ßenbohi , nnmögich sei, die von den Anarsicll »
terr geforderte Lohnerhöhung von acht Schilling
pro Woche zu gewähren . Es wird crivartet , daß
der ArbeilSminister eine letzte Anstrengrrng zur
Vernleidung eines Streikes machen werde .

Schi, "erstreik in ' Neapel . In Neapel brach
Donnerstag friih ein Streik der Schiffsvcrladcr
aus . Nach Eingreifen der sadistischen Organisa¬
tion wurde die Kohlcnversorgnng der anS dem
Hafen auslaufenden Schiffe aufgenommen . Eine
Abordnung der Streikende », die sich nach Rom
begab , wurde von Mussolini erst empfangen , nach «
dem der Streit wielvr abgebrochen worden war .

WNttKge .
G ? WH ! e und Klalseukamps .

Die Ausgabe der sozialistischen Historiker in der
Tfch : chsslow «rci muß es sein , die Vergangenheit so»
woyi des deutschen al » auch des tschechischen Volte »
in den Cudcreirlündcrn al » die Geschichte von
Klassenkämpfen aufzuhellen , gwei in den letzten To »
gen gehaltene Vorträge bewiesen , daß die Notwendig ,
lcit dieler Arbeit und damit der Vertiefung unserer
Ideologie eingesehen und in Angriff genommen wird .

Am Mvntag hielt in Prag - Wcinberge Genosse
Dr . Ernst C z u c z k a einen Vortrag über die k u l »
turge mei ii sch astlichen Beziehungen
der Deutschen und Tschechen . Genosse
Czuezko . der niit >-r dem gleichen Titel vor kurzem «in
historisches Werk hat erscheinen lassen , ging hiebe ,
von sollenden Grundgedanken aus : Während sowohl
die deutschar als auch die tschechischen bürgerlichen
Historiker in dcc Geschichte der Deutschen und
Tscbechen in Vvl - mcn die nationalen Gegensätze her »
vorgeh,,le,i h- b . n, isr es notwendig den kulturge »
meintet ' . : '_i. j Beziehungen zwischen den beiden
Pö' . tern in doo tz e- hichte nachzuspüren . So weist der
Genauine uacb . daß die nach Böhmen eingewander -
ten deutschen Kolonisten , von denen tschechische Hi -
storikcr mit einem Gefühl der Verachtung sprechen ,
große kuilurwirtschaftliche Leistungen aufzuweisen
Huben , die von den Tschechen in früheren Iahrhun -
d rcen auch anertaunt wurden . Ebenso haben große
güstige S' . : ö: i !U. ". gcn im tschechischen Volt ihren Ein »
n « ß »>' . s d' . ; Entwictlung des deutschen Volke » geübt .
So der Hnsslt ' isuuis , der durchaus nicht bloß elnc
national . ' Erobuiuug gewesen ist , die gegen da »
Deutschtum gerichtet war . Unter den Vorkämpfern
der Hnssile » , ' lnde » wir auch Deutsche . Ungemein in »
teressanr w» r auch die Anisassiuig des Vortragenden
von der E. h. ol l ä. ii weißen Berge . Eziiozkn weist
hier nach , dag be. i Tschechen die Niederlage nicht von
Deutschen , sondern vor allem von der spanischen
Kriegsmacht beigebracht wurde und daß auch die Ge -
genreformation von Priestern vorwiegend aus den
romanischen Ländern durchgeführt wurde . Ein großer
deutscher Dichter , Herder , hat auch den wieg der
Habsburger als den Eriolg barbarischer Unvernunft
bezeichnet . Genosse Czuozta wies schließlieh an einer
Menge von Beispielen und interessanten Details nach
wie die nationalen Gegensätze in der Geschichte des
tschechischen Volkes sich reulos aus der Wirtschast und
aus Kiasseugegciisätzen cvtUuen lassen — Der inter¬
essante Vortrag , der von der Lotalorgunisation Wein -
berge veranstaltet worden war , fand viel Interesse
und reichen Bei' . cll .

Mittwoch den 12. März hielt als Gast der
freien Vereinigung sozialistischer Akademiker Genosse
Dr . Josef Luitpold Stern einen Vortrag über Hei -
matsorschung und Klass . ' iikiunpsge ' chichte . Er erör >
terte zuuächii den Begriff der Heimaisorschung und
wies nach , daß die Heimatforscher bis heute den Bs »
griff der Heimat noch nicht festgelegt haben . Das
Hcimatgesühl hängt zusammen mit der Seßhaftigkeit ,
deren ^Voraussetzung eine bestimmte Wirtschaftsord¬
nung ist . Die Heimat ist sowohl ein Stück Natur
al » auch ein Stück Gesellschaft und so ist sie auch ein
Ecsühlskomplex . «ine Religion , für den National -
sozialisten Lehmann ist die Heimat nicht nur ein
Stück Erde , sondern «in Stück Seele . So haben die
Heimatfor scher au » der Hei matkund e ein « launenhafte

Synthese verschiedener Stimmungen und Wissen ».
richtungen gemacht .

Die Hcimatforschung ist ein « durchaus kleinbiir -

gerliche Wissenschaft . Sie ist eine Llbkehr vom Gange
der Weltgeschichte , die man nicht versteht , ein Protest
gegen die Gegenwart und «ine Flucht in die Bergan -
genheil . Da » soziale Moment wird von den Heimat -
forscher » vollständig vernachlässigt . Mit dieser Ideo -
logie aber steht der Sozialismus im Widerspruch .
Die Sozialisten müssen die Weltgeschichte studieren ,
weil die Betrachliing der weltgeschichtlichen Entwick »
lung die Quelle ist , aus der sie stet » neue Kraft
schöpfen . Nur wenn wir die Hcimatforschung al »
eine Hilfswissenschaft der Weltgeschichte betrachten
und in der Geschichte der einzelnen Gegenden da »
Gemeinsame und Gesetzmäßige hervorheben , erheben
wir die Heimatsorschung zu einer Wissenschaft .

Genosse Stern schloß damit — zu den Sinden -
ten gewandt , vor denen er sprach , — daß die heutige
Jugend keinen historischen Sinn habe , was «ine
Folge des Krieges ist . Dieser historische Sinn müsse
wieder geweckt werden .

An den Vortrug des Genossen Stern schloß sich
eine interessante und ergiebige Diskussion , in der
unter anderem der Gedanke erörtert wurde , eine A r-
bettsgemeinschaft soziall sti scher Hi .
storikcr zu schaffen , die sich die Erforschung der

Klassenkämpfe in den Sirdetcnländcrn zum Fiele setzen
würde . G. St .

Literatur .
Prostitution . Von JUDr . Ernst . Häver , Prag .

Sammlung gemeinnütziger Vorträge , Nr . 532/033 ,
Preis 2. 50 K. Die Abhandlung befaßt sich auf ztvan -
zig Seiten mit der Geschichte der Prostitution in

Mitteleuropa , mit ihrer Neglcmcnticriing und mit
dem neuen tschechostowakischen Gesetze über die Bc -

kämpfung der Geschlechtskrankheiten . Nach Ansicht
des Verfasser » ist die Prostitution um das Jahr 1000
in Mitteleuropa aufgetreten . Hamburg besaß be¬
reit « 1292 ein „ FrauenhauS " . In Prag sollen die
Dirnen um die Mitte des 14. Jahrhunderts ihr
Quartier in einem Hause der Altstadt gehabt haben ,
an dessen Stelle heute das Hau » BartholomänSgassc
NE ? 93 steh «. Tie Freudenhäuser waren fast anS «

schließlich Eigentum der Stadt oder der Stadt - oder

Landesherren . Verheiratete , Geistliche und Juden
hatten keinen Zutritt . Das Dirncngcwcrbe galt al «

unehrlich und verpflichtete zu einer eigentümlichen
Tracht , aber man heuchelte ihm gegenüber keine

sittliche Entrüstung : die Dirnen dursten sich frei bc -

wegen und wurden zur Begrüßung von Herrschern
eingeladen . Die Dirne » waren organisiert und
duldeten keine Winkelprostiwtion . AlS sich um 1500
die Syphilis ausbreitete , schloß man die Bor -
delle und verhängte über die Prostitution harte Leib -
und LebenSstrasen , selbstverständlich ohne den ge -
ringsten Erfolg hiemit zu erzielen . Nach und nach
wurden später die Strasbestimmungcn wieder ge »
mildert und 1700 erfolgte die Regelung de « Bordell -
wescnS in Berlin , während Joses II . von einer Ge¬

staltung der Bordelle nicht » wissen wollte und auch
in den späteren Jahren in Oesterreich immer wieder
der Versuch gemacht wurde , mit Verordnungen und
Verboten der Prostitution beiznkommen . CS folgt
eine mit großem Fleiß « verfaßte knappe Zusammen -
stcllung der österreichischen strafgesctzlichen und per -
waltungSrechtlichcn Bestimmungen , die auf die Pro -
stitution Bezug haben . 1573 begann in Oesterreich
die Reglementierung , die allerding » auf der keine »,
weg » einwandfreien Grundlage fußte , daß die Poll -
zeibehörde gesetzlich jede Dirne bestrafen konnte , aber
von diesem Ncchie keinen Gebrauch machen mußte ,
wenn sie sich der polizeilichen Ucberwachung und
ärztlichen Untersuchung unterwarf . Der Welt »
krieg brachte mit der riesigen Ausbreitung der
Geschlechtskrankheiten in Oesterreich und Deutschland
neue Maßnahmen : in Böhmen gab die Statthalter «!
. . Grundzüge zur Regelung der Prostitution " heran « :
die die Duldung der Prostitution unter gesundheits -
polizeilicher Siegelung aussprachen . Auf sanitäre
Maßnahmen wurde ein besondere » Gewicht gelegt .
Eine einschneidende Veränderung brachte erst das
Gesetz vom 11. Juli 1922 , welche die R e g l e m e n-
ticrung der Prostitution aushob und sich
im Kampse gegen die Ausbreitung der Geschlechts ,
krankheiten der Belehrung der Bevölkerung über die
Geschlechtskrankheiten und des VchandlungSzwangcS
der Geschlechtskranken , der Bestrafung der geschlccht-
lichen Ansteckung anderer Personen und der Bes.
serungSanslalten für Prostituierte bedienen will . Die
Strafbesiimmnngen des Gesetzes lassen die Siras -
bkstimmungen wegen nachstehender Handlungen auch
weiter in Geltung : Notzucht , Schändung , Versiih -
titiig zur Unzucht , Kuppelei in Beziehung auf eine
unschuldige Person , Entehrung einer Anverwandten
durch einen Hausgenossen , Unzucht einer dienenden
Frauensperson mit einem minderjährigen im Hause
lebenden Sohne oder Anverwandten des Dienst .
gebcrS . Die Prostitution als solche ist nicht straf -
bar — sie bildet nur einen erschwerenden Umstand
bei der Bestrafung der Aufforderung oder des An -
bieten » zur Unzucht und der Gefährdung oder Schä -
digung der Gesundheit durch den Geschlechtsverkehr
Geschlechtskranker . Der Verfasser bespricht dann
kurz und klar die einzelnen Bestimmungen des Ge -
sctzcs und kommt zu dem Schlüsse , daß auch das
neue Gesetz durch eine Reihe von Bestimmungen
eine Art von Kontrolldirncn schafft . ES folgt weiter
eine sachlich gehaltene Gegenüberstellung der Anjich -
ten , welche bezüglich der Zweckmäßigkeit , bezichungs -
weise Unzwcckmäßigkeit dcS Gesetzes in der Ocsfcnt -
lichkeit geäußert werden . Hiebet erwähnt der Autor
auch die „ Stimmen , weiche auf den Aussall der gro »'
ßcn Einkünfte verweise », die die Gemeinden bislang
au » den Einnahme » des Bordcllbesitzcr » gezogen
hatten und die jetzt natürlich in Wegfall kommen" ,
vergißt aber anzuführen , daß die „ Stimmen der Aas -
geicr der Gesellschaft " überall dort zu hören sind ,
wo die heiligen Interessen von Ausbeutern bedroht
sind . Dagegen anerkennt der Autor die Beseitigung
de » für einen Rechtsstaat beschämenden Widerspru¬
ches , daß die Kuppelei bestraft , die gewerbsmäßige
Kuv velei ab er unter der Vatronan , der Hi ,

bürden geduldet würde . E » folgt schließlich - Ine
gründliche Ausührung der bestehenden gesetzlichen Bc
stimmungen gegen den Mädchenhandel und dann wer
den die an Stelle der Bordelle sich ent .
wickelnde » Unt - rnehmungen erwähnt .
Von den Anstalten zur Besserung der Prostituierten
erwartet der Verfasser nichts : „ Die Prostitution
könne , durch Jahrhunderte eingebürgert , bei der
heute herrschenden grundsätzlichen Freiheit eines jeden
Individuums , ob Mann oder Weib , nicht restlos be
scitigt werden . " Bestand ' sie nicht auch in den Zei
ten der größten grundsätzlichen Unfreiheit ? Zum
Schlüsse betonte der Verfasser aufs nachdrücklichste
die wirtschaftliche Notlage als Ursache der Berbrci -
tung der Prostitution , die um so größere Kreise ziehen
muß, „je weitere Kreise der wirtschaftlichen Per -
elendung verfallen . Gelänge es , diesen Druck der
wirtschaftlichen Verhältnisse , unter denen heute die
große Mehrzahl der Bevölkerung steht , zu beseitigen ,
dann hätte man der Prostitution den Nährboden
entzogen . Leider waren wir aber wohl kaum jemals
weiter von diesem Ideale entfernt , als gerade in der
Gegenwart . " Der Aufsatz hält sich von jeder Moral -
fcxcrei fern . ES muß anerkannt werden , daß der
bürgerlich eingestellte Verfasser Verständnis für die
sozialen Grundlagen dcS behandelten Gegenstandes
besitzt . a . k .

Kunst und Wissen .
Wagner » „ Lohengritt " als Normal Opcrnabeud

ohne besonderen Anlaß und ohne fremde Mithilfe ist
für jedes große Operninstiint der beste Maßstab für
sein künstlerisches Niveau . Denn er erfordert nicht
nur ausgezeichnete Solisten , sondern stellt auch an
den Chor und das Orchester die höchsten Anfordcrun -
gen und verlangt vom gesamten Bühnenapparate
vollständige Anspannung aller Kräfte . Unser don -
ncrStägiger Normal - Lohengrin gab keinen allzugün -
stigen Maßstab für daS allgemeine künstlerische Ni »
vcan unserer Opernbühne ab ; man Halle schon von
einem Akte dieser gemütlichen Lohengrin Ausführung
genug . ES ist höchste Zeit , daß der Chor unserer
Oper einmal einer gründlichen musikalischen Schn -
lung unterworfen wird und daß die Regie mit der
verschlampten Szene ausräumt . Wirkt schon die Teil -
nahmSlostgkeit der Chormasse » und Solisten an den
Vorgängen auf der Szene iNusioiisstörcnd , so ist erst
recht ungenierte Unterhaltung , Kichern und Schäkern
einzelner nicht geeignet , den unerquickliche » Eindruck

schmicrenhaftcr Gemütlichkeit der Szene zu Väschen -
che». Auch den Solisten sei an » Herz gelegt , immer ,
also auch bei gewöhnlichen Opcrnprcisen , im Be -
wußtsein der künstlerischen Sendung zu singen und
die ganze künstlerische Kraft an die Nolle zu wenden .
Denn nur bei allgemeinen künstlerischen Höchst -
lcistungen ist ein hohes künstlerisches Niveau gewähr -
leistet . —vb .

Spielplan de » Reuen Theater » . Heute SamSIog
abends Premiere „ DaiKamel gehtdurchdaS
N a d e l ö h r"j Sonntag abends „ M ä d i " bei er «
mäßigten Pressen .

Spielplan der Kleinen Bllhne . Heute Samstag
TonizettiS Oper „ Don PaSquale " ; Sonntag
3 Uhr „ Lore " , „ Die Erziehung zur Ehe " ,
abends halb 8 Uhr MolnarS Vorstadtlegcttde „ L i -
l i o m" .

Aus der Patte ! .
Bezirkskonseren , Brünn . Die am letzten Sonn -

tag stattgesundene BezirkSkonfcrenz befaßte sich fast
ausschließlich mit der Werbeaktion für Partei und

Presse . Genosse Dr . Czech , der über die Werbe -
aktion ein umfassende » Referat hielt , schlug nach
der Debatte der Konferenz folgende Beschlüsse zur
Annahme vor : 1. Die Werbeaktion wird in der Zeit
vom 23. bis 30. März 1921 durchgeführt . 2. Die

Lokalorganisationen halten sofort Pleuarversamm -

lungcn mit der Tagesordnung „Werbeaktion " ab .

Referenten werden beigestellt . 3. Die Genossen Se -
nator Polach und Prof . Schweitzer arbeiten eine

RedediSposition für diesen Zweck anS und halten eine

Reserentenbesprechung ab . 4. ES werden Flugblät -
ter , die den Verhältnissen entsprechen , hergestellt .
Mit der Durchführung wird die Krcisexekutive bc -
traut . 5. Für Organisationen , die besonders gute
Werbearbeit leisten , werden Buchprämien gegeben .
6. Die Konferenz ist der Ansicht , daß das KrciSblatt

„Volkswille " vorläufig weiterhin einmal wöchentlich
erscheint . In Besprechungen mit dem Pressekonzern
soll auf gute Ausgestaltung Wert gelegt werden .

Nach Annahme dieser Beschlüsse wurde nach Erledi -

gung der übrigen Tagesordnung der Beschluß gefaßt ,
Gemeindcvcrlrcterkonfcrcnzen abzuhalten .

Turnen und Sport .
Erzieherlurs in Brüx .

Am 8. und 9. März fand in Brüx der z w e i t e

Eczieherlnrs des Arbeitcr - Turn - und Sportvcrban -
des statt , der den oberen Teil des 5. Kreises umfaßte
und ebenso wie der erste Kurs in Bodcnbach er -

folgverheißend verlief . Den Kurs crössnctc Kreis -
obmann Gen . Ed. Erlacher , der in seinen ein -
leitenden Worten aus die große Bedeutung und die

Wichtigkeit solcher Kurse und der Erziehung über -

Haupt verwies . Zugleich spricht er die Hoffnung
aus , daß mit den Kursen die Grundlage zu neuer
und regsamer Tätigkeit gegeben kbcrde .

Bundeserziehcr Gen . Richard R e i tz n e r er -
wähnte , daß zwar die Grenzen unseren Erziehung » -
aufgaben gegeben sind , zur Verwirklichung unserer
Ziele aber noch viel Schulung , Arbeit und Ersah -
rung notwendig ist . Er zeigt an der Hand von an -
regenden Praktischen Winken , daß wir un » besonders
mit drei Erzichungsfaktorcn zu befassen haben .
( Eltern — Schule — Straße . ) Seine Ausführungen ,
die durch den Erzieherplan vervollständigt wurden ,
lösten eine zwanglose , doch inhaltsvolle Wechselnde
Altft . Att he * iirfl taioü

Dann erstattete KreiScrzieher Gen . Ja
s ti) c f zwei vortreffliche Referate über „ D a S
Ä indcrbu ch" und „ Die Stellung de
zichcrs im Verein " . Seine gehaltvolle !
führnngen zeigten ihn als bewährten Fachmai
Kenner der proletarischen Kindcrpsychc , ein ,
Voraussetzung , die für den sozialistischen E
von Wichtigkeit ist . Die folgende Wechseln
wies in vielen Fällen die große Aufmcrksamk
Erzieher . — Am Abend sprach noch Gen 31
über den Wert des Lichtbildes , erklärte ki
Behandlung deS Apparates und zeigte gut
schlechte Bilder , vorzügliche Märchenbilde ,
unsere Kleinen , Sportbilder und Ausnahme
dem Turnbetrieb .

Am folgenden Tage gewann Ge » . Dr . S
durch Form und Inhalt seiner fesselnden Bot
weise die ungeteilte Aufmerksamkeit aller Er
Er besprach eingehend die Entwicklungsgeschick
Menschen vom Urzustand bis zur Jetztzeit , c
den Znsamnieiihang mit unseren Erziehung »
erläuterte die Probleme Familie und Gcsel
wobei er besonders die Slellung des Kindes st
tig behandelte . Als Abschluß sprach er über
it tt d Sozialismus " und fanden l . ' ine v
lichen Darlegungen vollste Zustimmung .

Ein vorzüglicher Anschauung » u ii
ticht voll nachhaltiger Wirkung war durch dii
Zuziehung von Arbeiterkindern den Kursisten
ten . Gen . Reihncr sprach mit ihnen , ui
gleich auch den Vercinserziehern praktisch zu \
in welcher Weise sich Erzieher und Kind bej
gcn sollen . Das äußerst lehrreiche Ergebnis
Stunde wird durch Gen . Rechner in der tu
Turnzeitung ausführlich behandelt sein . — I
Nachmittagsstunden fungierte Gen . Dr . Li
als Lehrer und behandelte das Thema „ A ( t
und Spar t ". Zugleich wurde damit am
Alkoholsragc im allgemeinen erläutert . Die be
ten fachmännischen und wissenschaftlichen Ai
rnngcii «die nicht debattelos blieben », wäre
Wesen dieselben wie in Bodenbach .

Zum Schluß ermahnte Gen . Rechner di
jicfjcr , den in diesen zwei Tagen gelegte » QHuii
nicht Versalien zu lassen , im Interesse der Bew
stetig an den weiteren Ansban iincrinüdlich n
zuarbeiten . Noch ist viel harte Pionierarbeit zu
bringen , das große geistige Ziel der Arbeite ,
wird immer aufmunternd aus alle einwirke ».

Der Kurs war von 15 Genossen besticht .
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